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1. Es lebe der 1- Mal—der Tag der inter­
nationalen Solidarität der Werktätigen im 
Kampf gegen Imperialismus, für Frieden, 
Demokratie und Sozialismus!

2. Proletarier aller Länder, vereinigt 
euch!

3. Es lebe der Marxismus-Leninismus — 
die ewig lebendige revolutionäre interna­
tionale Lehre, das Kampfbanner der Werk­
tätigen aller Länder gegen Imperialismus, 
für den Sieg des Sozialismus und Kommu­
nismus!

4. Kommunisten! Seid in der Vorhut 
des volksumfassenden Kampfes für die 
Realisierung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU, wirkt als aktive 
Organisatoren und Erzieher der Massen!

5. Werktätige der Sowjetunion! Kämpft 
aktiv für die Verwirklichung der Beschlüs­
se des XXIV- Parteitags, für die weitere 
Festigung der ökonomischen und Vertei­
digungsmacht unserer Heimat!

6. Werktätige der Sowjetunion! Entfal­
tet weitgehender den allgemeinen soziali­
stischen Volkswettbewerb um die vorfri­
stige Erfüllung des Plans von 1974!

7. Ruhm dem großen Sowjetvolk — dem 
Erbauer des Kommunismus!

8. Es lebe die heroische Arbeiterklasse 
des Sowjetlandes — die führende Kraft 
beim Aufbau des Kommunismus!

9- Es lebe die ruhmreiche Kolchosbauern­
schaft — der aktive Erbauer des Kommu­
nismus!

10. Es lebe die sowjetische Volksintelli­
genz — der aktive Erbauer des Kommu­
nismus!

11- Es lebe das Bündnis der Arbeiter­
klasse und der Kolchosbauernschaft! Möge 
die unerschütterliche ideologisch-politi­
sche Einheit der Sowjetgesellscbaft erstar­
ken!

12. Es lebe die internationale Einheit 
und brüderliche Freundschaft der Völker 
der UdSSR — die große Errungenschaft 
der Leninschen Nationalitätenpolitik der 
KPdSU!

13. Es lebe die Kommunistische Partei 
der Sowjetunion — die kampferprobte Vor­
hut der Arbeiterklasse und des ganzen 
Sowjetvolkes!

Es lebe die große unerschütterliche Ein­
heit von Partei und Volk!

14. Es leben die Sowjets der Werktäti­
gendeputierten — die Organe der wahren 
Volksmacht! Möge sich die sozialistische 
Demokratie weiterentwickeln und festigen, 
möge die Aktivität der Deputierten der 
Sowjets wachsen und die Teilnahme der 
Werktätigen an der Staatsverwaltung sich 
noch breiter entfalten!

15. Bürger der Sowjetunion! Nehmt ak­
tiven Anteil an den bevorstehenden Wah­
len zum Obersten Sowjet der UdSSR! 
Wählen wir zum Obersten Sowjet der 
UdSSR die besten Söhne und Töchter des 
Sowjetvolkes, würdige Vertreter des uner­
schütterlichen Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen!

16. Sowjetische Gewerkschaften! Ver­
bessert die Organisation und steigert die 
Wirksamkeit des sozialistischen Wettbe­
werbs! Zieht die Werktätigen weitgehend 
zur Leitung der Produktion heran!

Es leben die sowjetischen Gewerkschaf­
ten — die Schule des Kommunismus!

17- Jungen und Mädchen! Meistert be­
harrlich die marxistisch-leninistische Leh­
re, die Errungenschaften der Wissenschaft, 
Technik und Kultur! Mehrt die ruhmrei­
chen revolutionären Kampf- und Arbeits­
traditionen des Sowjtvolkes! Seid aktive 
Kämpfer um die Realisierung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags der KPdSU!

18. Es lebe der Leninsche Komsomol — 
der treue Helfer und die Reserve der Kom­
munistischen Partei, der Vortrupp der jun­
gen Erbauer des Kommunismus!

19. Es leben die Sowjetfrauen — aktive 
Erbauer der kommunistischen Gesell­
schaft! ‘

20. Sowjetsoldaten! Vervollkommnet un­
ermüdlich Eure politische und Kampfaus­
bildung, hütet wachsam und zuverlässig 
die friedliche Arbeit des Sowjetvolkes!

Es leben die heroischen Streitkräfte der 
UdSSR!

21. Werktätige der Sowjetunion! Kämpft 
beharrlich um den weiteren Aufschwung 
der sozialistischen Ökonomik — der 
Grundlage der Macht unserer Heimat und 
der unentwegten Hebung des Volkswohl­
standes!

22. Werktätige der Sowjetunion! Erzielt 
hohe Arbeitsproduktivität und Effektivität 
der Produktion, strebt danach, mehr, bes­
ser und billiger zu produzieren! Kämpft 
um eine vorfristige Erfüllung der staatli­
chen Pläne und der übernommenen Ver­
pflichtungen!

23- Ruhm den Schrittmachern des Plan­
jahrfünfts, den Aktivisten und Neuerern 
der Produktion, die in der Vorhut des 
volksumfassenden sozialistischen Wettbe­
werbs um die Erfüllung und Überbietung 
des Fünfjahrplans schreiten!

24. Werktätige der Industrie! Kämpft um 
eine weitere Entwicklung und Stärkung 
der Industriemacht des Landes! Strebt 
eine schnellere Meisterung neuer Kapazi­
täten und Beschleunigung des technischen 
Fortschritts an!

Bahn frei für die neue Technik und die 
fortschrittliche Technologie!

25. Werktätige der Industrie! Erhöht 
den Ausstoß und erneuert das Sortiment 
der Massenbedarfsartikel, verbessert ihre 
Qualität und senkt ihre Gestehungskosten!

26. Werktätige des Bauwesens! Kämpft 
beharrlich um die termingerechte Inbe­
triebnahme neuer Objekte! Verbessert 
größtmöglich die Qualität und senkt die 
Kosten der Bauarbeit!

27. Werktätige des Transport- und des 
Fernmeldewesens! Entwickelt und vervoll­
kommnet die Transport- und Fernmelde­
mittel! Verbessert größtmöglich die Be­
dienung der Volkswirtschaft, befriedigt 
die Bedürfnisse der Sowjetmenschen voll­
ständiger!

28. Kolchosbauern und Sowchosarbeiter! 
Nutzt wirtschaftlich den Boden, die Tech­
nik, die materiellen und Arbeitsressourcen! 
Steigert den Ernteertrag aller landwirt­
schaftlichen Kulturen und die Leistung 
der Viehzucht, erhöht die Arbeitsprodukti­
vität, senkt die Produktionskosten!

29- Werktätige der Landwirtschaft! Ent­
faltet weitgehender den sozialistischen 
Wettbewerb um den weiteren Aufschwung 
der Agrarproduktion! Erhöht die Qualität 
der Feldarbeiten bei der Frühjahrsbestel­
lung! Kämpft um die Efülliing und Über­
bietung der Pläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen im vierten Planjahr!

30. Werktätige der Landwirtschaft! Er­
höht den Produktionsausstoß! Entwickelt 
die Spezialisierung auf der Grundlage 
der Konzentrierung der Agrarproduktion 
und der zwischenwirtschaftlichen Koope­
ration!

31. Werktätige der Industrie und Land­
wirtschaft! Stärkt die materiell-technische 
Basis der Kolchose und Sowchose! Be­
schleunigt das Tempo der Elektrifizie­
rung, komplexen Mechanisierung und 
Chemisierung der Agrarproduktion sowie 
die Melioration des Bodens!

32. Mitarbeiter des Handels, Gaststät­
tenwesens, der Dienstleistungen und der 
Kommunalwirtschaft! Führt aktiv fort­
schrittliche Arbeitsmethoden ein! Kämpft 
für eine hohe Kultur der Betreuung der 
Sowjetmenschen!

33. Werktätige der Sowjetunion! 
Kämpft für eine kommunistische Einstel­
lung zur Arbeit!

Festigt die Arbeitsdisziplin und Orga­
nisiertheit! Hütet zuverlässig und mehrt 
das gesellschaftliche Eigentum!

34- Mitarbeiter der Volkswirtschaft! 
Eignet Euch beharrlich ökonomisches 
Wissen an, meistert moderne Verfahren 
der Wirtschaftsführung und Leitung! 
Führt aktiver die wissenschaftliche Ar­
beitsorganisation, die neuesten Arbeits­
erfahrungen, Errungenschaften der Wis­
senschaft und Technik in die Produktion 
ein!

35. Werktätige der Sowjetunion! Hebt 
mit allen Mitteln die Rolle der Arbeits­
kollektive in der kommunistischen Erzie­
hung, der weiteren Entwicklung der ge­
sellschaftlichen und Arbeitsaktivität eines 
jeden Menschen!

36. Sowjetische Wissenschaftler, Inge­
nieure, Techniker! Erfinder und Rationali­
satoren! Beschleunigt nach Kräften den 
wissenschaftlich-technischen Fortschritt, 
verstärkt die Verbindung der Wissen­
schaft mit der Produktion! Führt die 
neuesten Errungenschaften der modernen 
Wissenschaft und Technik schnellstens in 
die Produktion ein!

37 Literatur-, Kunst- und Kulturschaf­
fende! Tragt hoch das Banner der Partei­
lichkeit und der Volksverbundenheit der 
sowjetischen Kunst, vervollkommnet die 
Kunstmeisterschaft, setzt all Eure Fähig­
keiten für die Erziehung der Erbauer des 
Kommunismus ein!

38. Mitarbeiter der Volksbildung! Stei­
gert allseitig die Qualität der Ausbil­
dung, vervollkommnet die Ausbildung 
von Fachleuten für die Volkswirtschaft! 
Erzieht die heranwachsende Generation 
im Geiste der kommunistischen Sittlich­
keit und des bewußten Verhaltens zum 
Lernen und zur Arbeit!

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

39. Mitarbeiter des Gesundheitswesens 
und der Körperkultur! Verbessert die 
medizinische Betreuung der Bevölkerung, 
führt die Körperkultur aktiver in das 
Alltagsleben der Sowjetmenschen ein!

40- Veteranen der Revolution, des Krie­
ges und der Arbeit! Übermittelt der 
Jugend Eure Kenntnisse und Erfahrun­
gen, beteiligt Euch aktiv an der Erziehung 
der jungen Generation an den revolutio­
nären Kampf- und Arbeitstraditionen 
des Sowjetvolkes!

41. Pioniere und Schüler! Liebt heiß die 
Sowjétheimat, lernt gut, erwerbt Arbeits­
fertigkeifen! Bereitet Euch vor, aktive 
Kämpfer für die große Sache Lenins, für 
den Kommunismus zu werden!

42. Brüderliche Grüße an die kommu­
nistischen und Arbeiterparteien — die 
kampfgestählte marxistisch-leninistische 
Vorhut der Arbeiterklasse und aller Werk­
tätigen, die standhaften Kämpfer gegen 
den Imperialismus, für Frieden, Demo­
kratie, nationale Unabhängigkeit und 
Sozialismus!

43. Möge die Einheit und Geschlossen­
heit der Kommunisten der ganzen Welt 
auf der unerschütterlichen Grundlage 
des Marxismus-Leninismus und des prole­
tarischen Internationalismus erstarken!

44. Brüderliche Grüße an die Völker der 
sozialistischen Länder! Möge sich das 
Weltsystem des Sozialismus — die histo­
rische Errungenschaft der internationalen 
Arbeiterklasse, die entscheidende Kraft 
im antiimperialistischen Kampf, das 
Bollwerk des Friedens, der Demokratie 
und des sozialen Fortschritts — entwik- 
keln und erstarken!

45. Es lebe die Einheit und Geschlos­
senheit der Völker der sozialistischen 
Staatengemeinschaft!

Höher das Banner des proletarischen 
Internationalismus!

46. Brüderliche Grüße an die Arbeiter­
klasse der kapitalistischen Länder, die 
selbstlosen Kämpfer für die Rechte der 
Werktätigen, für Frieden, Demokratie und 
Fortschritt!

47. Heiße Grüße an die Völker, die die 
Fesseln der kolonialen Unterdrückung 
abgeworfen haben, die für die Festigung 
der Unabhängigkeit und den sozialen 
Fortschritt ihrer Länder kämpfen!

48. Heiße Grüße an die Völker der ko­
lonialen und abhängigen Länder, die ge­
gen Imperialismus und Rassismus, für 
Freiheit und nationale Unabhängigkeit 
kämpfen!

49. Möge sich das mächtige Bündnis 
der revolutionären Kräfte — des soziali­
stischen Weltsystems, der internationalen 
Arbeiterbewegung, der Kämpfer für na­
tionale und soziale Befreiung der Völker 
— festigen!

50. Brüderliche Grüße an die in den 
Gefängnissen und faschistischen Folter­
kammern schmachtenden mutigen Kämp­
fer für die Freiheit der Völker, für den 
Sozialismus!

Freiheit den Eingekerkerten des Ka­
pitals!

51. Brüderliche Grüße an das vietna­
mesische Volk, das einen historischen 
Sieg über die Kräfte der imperialistischen 
Aggression errungen hat!

Es lebe die sowjetisch-vietnamesische 
Freundschaft!

Frieden. Freiheit und Unabhängigkeit 
für alle Völker Indochinas!

52. Brüderliche Grüße an die Arbeiter­
klasse, die Werktätigen und alle Demo­
kraten Chiles, die mutig gegen den Ter­
ror der reaktionären faschistischen Kräf­
te kämpfen! •

Völker der Welt! Verstärkt die Soli­
darität mit den Patrioten Chiles!

Freiheit für Luis Corvalan! Freiheit für 
alle Häftlinge der faschistischen Junta!

53- Völker der Welt! Verstärkt die 
Bemühungen im Kampf für die Herstel­
lung eines zuverlässigen Friedens für al­
le Staaten und Völker des Nahen Ostens, 
für die vollständige Beseitigung der Fol­
gen der israelischen Aggression!

Möge die Freundschaft und Zusammen­
arbeit zwischen den Völkern der Sowjet­
union und der arabischen Länder erstar­
ken und sich entwickeln!

54. Völker der europäischen Länder! 
Kämpft für die Verwandlung des europäi­
schen Kontinents in einen Bereich des 
dauerhaften Friedens und der ersprießli­
chen Zusammenarbeit zwischen den 
Staaten! Erzielt einen erfolgreichen 
Abschluß der Beratung in Fragen der 
europäischen Sicherheit!

55. Völker der Länder Asiens! Kämpft 
für die Festigung des Friedens, der 
Zusammenarbeit, für gutnachbarliche Be­
ziehungen zwischen den Staaten, für 
die kollektive Sicherheit in Asien!

56. Völker der Welt! Kämpft dafür, 
daß die internationale Entspannung 
unumkehrbar werde, erzielt die Umwand­
lung der Prinzipien der friedlichen 
Koexistens zur Norm der Beziehungen 
zwischen Staaten mit unterschiedliche^ 
sozialer Ordnung! Entlarvt die Umtriebe 
der Kräfte der Aggression, des Revan­
chismus und der Reaktion — der Feinde 
des Friedens und der Völkersicherheit!

57. Völker der Welt! Erreicht, daß die 
Nichtanwendung von Gewalt zum Gesetz 
des internationalen Lebens erhoben und 
die Kernwaffen auf ewig verboten wer­
den! Kämpft für die Einstellung des 
Wettrüstens, für die allgemeine und voll­
ständige Abrüstung!

58. Es lebe die Leninsche Außenpolitik 
der Sowjetunion, die Politik des Friedens 
und der Völkerfreundschaft, des Zusam­
menschlusses aller Kräfte, die gegen 
Imperialismus, Reaktion und Krieg kämp­
fen!

Mögen die Ideen des vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU erarbeiteten Friedens­
programms triumphieren!

59. Möge unsere große Heimat, die 
Union der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken, erstarken und gedeihen!

60. Unter dem Banner des Marxismus- 
Leninismus, unter der Führung der Kom­
munistischen Partei — vorwärts zum 
Sieg des Kommunismus!

Stoßarbeit 
der Maschinenbauer

In Zelinograd gibt es eine gute Tradition: zur Ehrung des Kol­
lektivs eines Betriebs, das besser als alle anderen mit der Monats­
auflage fertig wird, neben dem Gebäude des Stadtpartei- und 
Vollzugskomitees die Flagge des Arbeitsruhmes zu hissen. Seit dem 
1. April weht sie zu Ehren des Kollektivs des Werks „Zellnogradsel­
masch .

Trotz großer Schwierigkeiten 
erfüllte das Kollektiv die Aufga­
ben des entscheidenden Plan­
jahres. Es wurden überplanmä­
ßig Erzeugnisse für Ober eine 
Million Rubel realisiert, über 3,6 
Millionen Rubel Reingewinn ge­
bucht. Das Arbeitstempo stieg 
im ersten Quartal des bestim­
menden Planjahres noch mehr 
an. Bereits am 26. März konnten 
die Maschinenbauer über die Er­
füllung des Dreimonatssolls rap­
portieren. Man erfüllte den Vier- 
teljahresplan in der Realisie­
rung der Erzeugnisse zu 103,9 
Prozent. Die Konsumenten beka­
men ihrer für 557 000 Rubel zu­
sätzlich. Darunter Schälpflüge. 
Ersatzteile für Landmaschinen 
u. a. m.

Im sozialistischen Wettbe­
werb ist das Kollektiv der Halle 
Nr. 5 stets führend. Hier hat 
sich der Abschnitt, den Wladi­
mir Medwezkl leitet, guten Ruf 
erworben. Mit Genugtuung er­
zählte er- „Auch diesen Quartal­
plan erfüllten wir vorfristig zu 
111,7 Prozent. Die Montagear­
beiter erhielten von uns Tausen­
de Details guter Qualität. Wie 
auch früher sind im Wettbewerb 
unsere Schrittmacher Viktor 
Helwig, Antonlna Kustyschewa, 
Michael Grell, Valerl Lyssenko 
und andere tonangebend. Wir 
sind stolz darauf, daß unser Ab­
schnitt die Zelt um rund ein Jahr 
überflügelt hat und daß der Wett­
eifer für den Titel „Abschnitt 
hoher Arbeitskultur" bald mit

Erfolg gekrönt werden wird.
Immer breiter entfaltet sich 

der Wettbewerb auch am Nach- 
barabschnilt. wo Dreher und 
Bohrer arbeiten. 1,5—2 Normen 
leisten täglich die erfahrenen 
Dreher W. Gorte. W. Jaswizkl, 
W. Schwarzkopf und A. Skurla- 
tow. Der Dreher W. Jaswlzkl 
folgte dem Beispiel der Revol­
verdreher, die vort W. Medwezkl 
geleitet werden. Er reichte ein 
Gesuch mit der Bitte ein. ihm die 
Norm zu vergrößern. So taten es 
auch viele andere Arbeiter der 
Halle.

Gute Resultate erzielen all­
täglich auch die Kollektive der 
Hallen Nr. 4 und Nr. 8. Das 
Kollektiv der Werkzeughalle 
Nr. 8 trägt in Ehren den Titel 
„kommunistische".

Den Erfolg des Betriebs för­
derte die Einführung der neuen 
Technik und der fortgeschritte­
nen Technologie, neuer Vorrich­
tungen, die Nutzung der inne­
ren Reserven. Die Arbeitspro­
duktivität Im ersten Vierteljahr 
wuchs im Vergleich zum Plan um 
2.8 Prozent an. Das ist bedeu­
tend mehr als die Verpflichtung 
für 1974.

Die Maschinenbauer sind be­
strebt. das Arbeitstempo zu be­
schleunigen, um mehr Landma­
schinen zu liefern.und ihre Ver­
pflichtungen vor dem Termin zu 
erfüllen.

(Fr.)

Sowjetisch-syrische Verhandlungen beendet
MOSKAU. (TASS). — Die 

Verhandlungen zwischen dein 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. L. 1. Breshnew, dem 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
N. V. Podgorny, und dem Vor­
sitzenden des Ministerrates der 
UdSSR, A. N. Kossygin, einer­
seits und dem Generalsekretär 
der Arabischen Sozialistischen

Schulung der
In der Alma-Aiaer ßarleihoch- 

schulc kam,der Unterricht in den 
Gruppen am Fortbildungslehrgang 
für leitende Partei- und Sowjetka­
der zum Abschluß.

Die Hörer der Lehrgänge — Er­
ste, Zweite Sekretäre und Sekre­
täre der Stadt- und Rayonpartei­
komitees in großen Industrie- und 
Baubetrieben. Stellvertretende Lei­
ter von Abteilungen des ZK und 
der Gebietsparteikomitees Kasach­
stans und Kirgisiens — studierten 
aktuelle Probleme der marxistisch- 
leninistischen Theorie und der Po­
litik der KPdSU, des Parteiaulbaus, 
der wissenschaftlichen Leitung der 
sozialistischen Ökonomik im Lichte 

Baath-Partel und Präsidenten 
der Syrischen Arabischen Repu­
blik. Hafez Assad, andererseits 
sind zu Ende gegangen.

Es wurde der Meinungsaus­
tausch über die weitere Entwick­
lung und Festigung der sowje­
tisch-syrischen Freundschaftsbe­
ziehungen und über aktuelle in­
ternationale Probleme fortge­
setzt. Besonderes Augenmerk 

leitenden Parteikader
der Beschlüsse des XXIV. Partei­
tags der KPdSU.

Zu den Hörern sprachen der 
Zweite Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans W. K. Mcsjaz, die Se­
kretäre des ZK der KP Kasach­
stans M. B. Iksanow, S. N. Ima- 
schew, W. K. Sewrjukow, der Vor­
sitzende des Kasachischen Gewerk­
schaftsrats K. A. Jeglsbajew, die 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR A. L. 
Tschassownikowa, der Stellvertre­
tende Vorsitzende des Minlstcrrats, 
Vorsitzender des Staatlichen Plan­
komitees der Kasachischen SSR 
K. K. Kctebajew, die Abteilungs­

galt der Lage im Nahen Osten, 
wo durch Verschulden der herr­
schenden Kreise Israels und der 
sie unterstützenden äußeren 
Kräfte weiterhin eine den Frie­
den gefährdende Spannung auf­
rechterhalten bleibt.

Die Selten bekräftigten über­
einstimmend ihre Entschlossen­
heit, sich auch weiterhin um ei­

leiter des ZK der KP Kasachstans 
O. B. Batyrbekow, • E. S. Karbow- 
ski, T. G, Muchamed-Rachimow. 
A. G. Platajew, S. A. Saltybajcw, 
der Erste Sekretär des 2K des 
Komsomol Kasachstans S. K. Ka­
ma lidenow. Stellvertretende Abtel- 
lungensleiter des ZK der KP Ka­
sachstans, Minister, Leiter einer 
Reihe Republikorganisationcn und 
-ämter.

Die Ersten Sekretäre der Ge­
bietsparteikomitees: T, A. Aschim-’ 
bajew in Mangyschlak, W.’P. De- 
midenko in Nordkasachstan, A G. 
Ramasahow in Tschimkent berich­
teten den Hörern in ihren Anspra­
chen über die Erfahrung der Tä­

nen dauerhaften und gerechten 
Frieden im Nahen Osten zu be­
mühen.

Es wurde eine sowjetisch-syri­
sche Erklärung angenommen. 
Die Verhandlungen verliefen in 
einer Atmosphäre der Herzlich, 
keit und des gegenseitigen Ver­
stehens.

tigkeit der Parteiorganisationen 
zur Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags, des Dczem- 
berplenums (1973) des ZK der 
KPdSU, der Aufgaben, die aus 
dem Aufruf des ZK der KPdSU an 
die Partei, an das Sowjetvolk und 
aus der Ansprache des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU, Genos­
sen L. 1. Breshnew, auf der Fest­
sitzung in Alma-Ata. gewidmet dem 
20. Jahrestag der Neulanderschlie­
ßung. resultieren.

Am Lehrgang kam es zu einem 
Erfahrungsaustausch zu Fragen der 
Parteileitung des wirtschaitlichen 
und kulturellen Aufbaus, man hielt 
an Ort uno Stelle praktischen Un­
terricht ab. um sich mit der Tätig­
keit einer Reihe von Parteiorga­
nisationen der Stadt und des Ge­
biets Alma-Ata bekannt zu machen.

(KasTAG)
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Sorgenkind mutter sprachlicher Deutschunterricht

Helden 
der sozialistischen 
Heimat

Eine Heldentat, vollbracht Im Namen des Vaterlandes,
löst In den Herzen der dankbaren Nachkommen das Gefühl großen 
Stolzes aus. Die Heimat zeichnet ihre ruhmvollen Söhne, alle diejeni­
gen aus. die selbstlos und mutig neue, glorreiche Selten In Ihr Le­
ben, In die Geschichten des sozialistischen Staates schreiben.

Am 16. April 1934 Ist auf Beschluß des Zcntralexekutivkomitces 
der UdSSR der höchste Auszclchnungsgrad - der Titel „Held der 
Sowjetunion" gestiftet worden. „Held der UdSSR" steht auf dem 
„Goldenen Stern" In geprägten Lettern. Jede mit dieser hohen Aus­
zeichnung gewürdigte Heldentat Ist In die Geschichte als ein beson­
derer Meilenstein clngegangcn und kennzeichnet stets etwas Außer­
ordentliches Im Leben der Menschcngencratloncn unserer sozialisti­
sche« Gesellschaft.

Die ..Tscheljuskin'-Epopöe 
von 1934. Die sowjetischen Flie­
ger beenden die heroische Arbeit 
zur Rettung der Polarforscher. 
Dutzende Menschen wurden vom 
arktischen Els aufs Kontinent be­
fördert. Die Heimat ehrte gebüh­
rend den Mut und die Opferbe­
reitschaft der Flieger.

Zu den ersten Helden der So­
wjetunion wurden A. W. Ljapi­
dewski. S. A. Lewanewski, 
M. W. Wodopjanow. N. P. Ka­
manin, I. W. Doronin. M. T. 
Siepnjow. W. S. Moiokow.

Das Sowjetvolk hat das Werk 
der Erschließet des Nordpols 
V. P. Tschkalow und M. M. Gro­
mow. die transarktische Flüge 
vollbrachten, sowie die Helden­
tat von J. D. Papanln und sei­
ner Kameraden — Wissenschaft­
ler P. P. Schlrschow. J. K. Fjo­
dorow. des Funkers E. Th. Kren- 
kel hoch elngeschßtzt.

„Der „Goldene Stern" 
schmückte die Brust der Helden 
der UdSSR, die gemeinsam mit 
Tausenden Internationalisten dem 
Faschismus auf dem spanischen 
Boden ..No passaran!” gesagt 
hatten.

Der Große Vaterländische 
Krieg war die schwerste und 
Kusamste Prüfong, die unsere 

mat Je durchgemacht hatte. 
Das Sowjetvolk und sein Be­
standteil — die Sowjetischen
Streitkräfte — begingen eine 
große Kampfheldentat Für her­
vorragende Taten wurden an 
mehr als 11600 Kämpfer der 
Titel ..Held der Sowjetunion" 
verliehen. Mit je zwei Medaillen 
„Goldener Stern" würdigte man 
126 Personen, mit je drei —3 
Personen. Marschall der Sowjet­
union G. K. Shukow wurde mit 
dem hohen Titel viermal geehrt. 
Unter den Helden sind die Ver­
treter von 100 Nationen und 
Völkerschaften.

Die Kampfgemeinschaft der 
Völker der UdSSR war einer der 
entscheidenden Faktoren des 
welthistorischen Sieges der So­
wjetunion über das faschistische 
Deutschland und das militaristi­
sche Japan.

Die mächtige Kraft der 
Freundschaft der Sowjetvölker 
trat besonders markant in den 
harter Kriegsjahren zutage und 
„verwunderte in hohem Grade" 
nach dem treffenden Ausdruck 
M. I. Kalinins „Im Ausland nicht 
nur unsere Feinde, sondern auch 
unsere Freunde".

Jeder der 1 418 Tage der 
Schlacht mit dem Faschismus ge­
bar immer neue Helden. In den 
ersten Kriegslagen lenkte der 
Sohn des belorussischen Volkes 
N Gastello sein brennendes Flug­
zeug auf eine Anhäufung fasehl 
stischer Truppen; furchtlos und 
mutig rammte W. Talallchln zum 
erstenmal ein faschistisches 
Filegeraß. „Die „Prawda" und 
die „Krasnaja Swesda" Jener 
Jahre schrieben ferner über die 
Helden der Sowjetunion M. Shu­
kow. P. Charitonow und S. Sdo- 
rowzew — die Flieger aus Le­
ningrad, die die faschistischen 
Flugzeuge rahmten.

Ein Beispiel des selbstlosen 
Dienstes an der Heimat war die 

„Angarsker Frühling“
In der ordengeschmückfen Stadt Angarsk wurde un­

längst «in musikalisch-theatralisches Festival „Angarsker 
Frühling" veranstaltet, en dem das Staatstheater der 
Burjatischen ASSR teilnehm. Diese Truppe gab 35 Oper­
and Beileitvorstellungen, die in zwei Kulturpaläsfen der 
Stadt veranstaltet wurden. Es fanden auch mehrere gut­
besuchte Konzertabende Statt. Den Erlös des Schluß-

konzertes überwiesen die Schauspieler des burjatischen 
Opernhauses en den Friedensfonds der UdSSR.

Die Vorstellungen waren für die Einwohner der 
Stadt ein großer ästhetischer Genuß, und man begrüßte 
den Beschluß, solche Festivale elljährlch zu veranstalten.

Gebiet Irkutsk
A. BRETZ

heroische Tätigkeit der Unter­
grundbewegung und der Partisa­
nen. Wer kennt nicht die Na­
men der Helden der Sowjetunion 
Kowpak. Fjodorow und anderer, 
der mutigen Partisanen S. Kos­
modemjanskaja. L. Tschaikina. 
A. Tschekalln? Auf dem okku­
pierten Territorium wurden Hel­
dentaten geboren, die die Tatsa­
che bestätigten, daß keine Kraft 
die Seele eines Volkes zu ver­
nichten vermag, daß seine Mut­
ter Heimat. seine Freiheit und 
Unabhängigkeit Hebt.

In den Herzen der Jungen Ge­
neration lebt der legendäre Di­
visionskommandeur 1. W. Panfi­
low aus Kasachstan auch heute 
fort. Mit seinem Namen Im Her­
zen haben die Gardisten dieses 
ruhmvollen Verbandes den gan­
zen Krieg mitgemacht. Ein Win- 
tertag des Jahres 1941 Ist in die 
Geschichte des Großen Vaterlän­
dischen Krieges als der Tag der 
Heldentat der 28 Panfilow-Gar- 
dlsten eingegangen. An der 
WelChenstelle Dubossekowo stan­
den sie auf Tod und Leben. 
„Rußland ist groß, ein Rückzug 
ist Jedoch nicht möglich. denn 
wir stehen Ja vor Moskau" — 
diese Worte des Polltleiters 
Wassili Klotschkow wurden zu 
einem Schwur für alle sowjeti­
schen Kämpfer und beflügelten 
sie.

Wem Ist die edle Heldentat 
von A. Matrossow nicht bekannt, 
der mit seiner Brust die Schieß­
scharte des feindlichen MGs zu­
gedeckt hat? In den Kriegsjah­
ren haben etwa 300 sowjetische 
Soldaten diese selbstlose Tat 
wiederholt.

Der Heldenmut Im Kampf ge­
gen den Faschismus hat der Welt 
markante, überzeugende Beispie­
le des proletarischen Internatio­
nalismus geliefert. Mit großem 
Dank wird die Menschheit des 
Kommunisten und Internationa­
listen. des flammenden Antifa­
schisten und Friedenskämpfers 
— des sowjetischen Aufklärers 
Richard Sorge gedenken. Seine 
beispiellose Heldentat versetzte 
die ganze Welt In Staunen. Den 
Tod vor den Augen, blieb der 
tapfere Sorge bis zum letzten 
Augenblick Kommunist. Seine 
hervorragenden Verdienste vor 
der Heimat, sein Mut und Herois­
mus wurden gebührend elngo- 
schätzt Durch den Erlaß des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR vom 5. Novem­
ber 1964 wurde Genossen Ri­
chard Sorge posthum der Titel 
„Held der Sowjetunion" verlie­
hen. Auf ebensolche Welse wür 
digte die Sowjetregierung die 
Verdienste des mutigen Kund­
schafters Rudolf Abel.

Der Titel „Held der Sowjet­
union" wurde auch den anderen 
besten Vertretern <jes deutschen 
Volkes verliehen, die den Kampf 
mit dem Faschismus aufgenom­
men hatten. Verschieden waren 

, die Wege, die zu Ihrer Heldentat 
führten, sie alle einte Jedoch 
der Haß gegen die braune Pest.

Der Jetzt In Orjol lebende Ro­
bert Klein zog gleich In den 
ersten Kriegslagen als ein 
Kommandeur der Roten Armee 

gegen die Faschisten zu Felde. 
Nachdem er sich nach einer Im 
feindlichen Hinterland erhalte­
nen schweren Verwundung er­
holt hatte, wurde dieser (lam­
mende Patriot «einer Heimat zu 
einem kühnen Partisanen. Für 
die /Xusführung verantwortlicher 
Aufklärungsaufträge ehrte man 
ihn mit dem „Goldenen Stern". 
Der Titel „Held der Sowjetuni­
on" wurde posthum dem Briga­
dekommandeur der Roten Armee 
Alexander Hermann verliehen, 
der den Heldentod in der 
Schlacht bei Leningrad fand, so­
wie dem Partisanen Fritz 
Schmenkel, der mit der verbre­
cherischen Wehrmacht gebro­
chen und In der Partisanenab­
teilung „Tod dem FMChlsmus!" 
gekämpft hatte.

Der Steg Ober den Faschismus 
wurde dank den Bemühungen, 
der besten Vertreter vieler Völ­
ker errungen.

Für den Mut und die Tapfer­
keit während des gemeinsamen 
Kampfes der sowjetischen und 
der anderen Völker gegen den 
Faschismus wurde der Titel 
„Held der Sowjetunion auch an 
ausländische Bürger verliehen. 
Im Zentralmuseum der Streit­
kräfte der UdSSR wird das 
Schreiben der Sowjetreglcrung 
an Dolores Ibarrurl — die Mut­
ter des Helden der Sowjetunion, 
des Spaniers Ruben ibarrurl — 
aufbewahrt, in dem es heißt: 
„Weder Spanien noch unser 
Land werden Deinen ruhmvollen 
Sohn le vergessen. Ruhm und 
Ehre Deinem würdigen Sohn 
und seiner würdigen Mutter, die 
Ihn großgezogen und erzogen 
hat.

Die Sowjetmenschen schätzen 
hoch die Heldentaten des fran­
zösischen Fllegerverbandes „Nor­
mandie-Neman .

Mit dem Titel „Held der So­
wjetunion" würdigte man auch 
den aktiven antifaschistischen 
Kämpfer, bulgarischen General 
W. Salmow.

Keine anderen Monumente 
werden bei uns so rege besucht 
als die, welche vom Heroismus 
des ganzen Sowjetvolkes kün­
den. Um sich vor Ihnen zu ver­
neigen. kommen die Veteranen 
der Kriege und der Planjahr­
fünfte. die Komsomolzen der 
Bautrupps und die Pfadfinder 
der Pionierfreundschaften. Jun­
ge Soldaten und Arbeiter. Der 
Stahl wird 1m Feuer der Helden­
taten ganzer Generationen ge­
härtet.

In den langen Reihen der uns 
heiligen Namen stehen auch die 
Namen der Helden unserer Ta­
ge. Der Nachkriegsgeneration 
des Sowjetvolkes gehören die 
Namen J. A. Gagarin. W. T. Ko­
marow. G. S. Titow. A. G. Niko­
lajew, V. W. Tereschkowa, A. R. 
Leonow sowie die Namen ande­
rer Kosmonauten an.

Auf Leben und Tod standen 
unsere tapferen Grenzer Im März 
1969 auf der Insel Damanskl 
während der entschiedenen 
Kämpfe gegen die maoistischen 
Abenteurer. Das Land erfuhr 
die Namen der Helden der So­
wjetunion D. W. Leonow. I. I. 
Strelnikow. W. D. Bubenln, 
J. W. Babanski. Ihre Heldentat 
führte noch einmal vor Augen, 
daß die Sowjetmenschen den 
Frieden Heben, daß sie aber auch 
bereit sind. Ihn zu behüten .und 
ihre Heimat zu schützen.

Die sittliche Grundlage der 
Heldentaten ist die freiwillige, 
bewußte Unterordnung der per­
sönlichen Interessen den allge­
meinen Interessen des Volkes, 
der Heimat, der ganzen Mensch­
heit.

Unser Land Ist heute wie nie 
auvor voll mächtiger schöpferi­
scher Energie, die In der Reali­
sierung der vom XXIV. Partei­
tag der KPdSU vorgemerkten 
Piäne immer markanter zum 
Ausdruck kommt. Die Heimat 
Lenins ersteht vor der ganzen 
Welt als ein Land, das eine ent­
wickelte sozialistische Gesell­
schaft aufgebaut hat, als ein 
Bollwerk der Völkerfreund­
schaft. als eine zuverlässige 
Stütze der internationalen revo­
lutionären und Befreiungsbewe­
gung.

D. BELSKI, 
Major

Alma-Ata

Warum lernt Peter 
Französisch?

Richter
Nach der Aussage der Deutsch­

lehrerin Elisabeth Strauchmann war 
es in den sechziger Jahren, als man 
in der Mittelschule Krassiwoje ver­
suchte. Deutsch als Muttersprache 
einzuführen. Doch hauste die Schu­
le zu Jener Zeit in einem engen 
und ungeeigneten Gebäude, wo es 
an Klassenzimmern mangelte und 
der Unterricht in drei Schichten 
verliel. Der Muttersprachunterricht 
forderte zusätzliche Räume. Man 
quälte sich herum und ließ schließ­
lich von allen Experimenten ab.

Elisabeth Strauchmann war es 
natürlich schade, das mit solcher 
Pein Begonnene im Stich zu lassen. 
Sie ist eine erfahrene Lehrerin und 
liebt Ihre Sache. Allein an dieser 
Schule ist sie bereits zwanzig 
Jahre tätig. Ihre Stunden gestaltet 
sie schöpferisch, wendet viele Hilfs­
lehrmittel an. Bei all der Überla­
stung des Programms findet sie die 
Möglichkeit, ihre Schüler mit den 
Werken der sowietdeutschen 
Schriftsteller — V. Klein, S. Oster- 
reicher, D. Hollmann u. a. bekannt­
zumachen.

Zu derselben Zeit begann Andrej 
Karlin in Tassoba (Abteilung des 
Kolchos „Snamja Truda") im Fach 
Deutsch als Muttersprache zu un­
terrichten. Er hatte gerade das 
Fremdspracheninstitut in Alma-Ata 
absolviert und war ins Heimatdorf 
zurückgekehrt. Mit Eifer gi'-g er an 
die Arbeit. Das ist um so mehr 
verständlich, da im Dorf fast aus­
schließlich Deutsche wohnen und 
die Kinder in der Muttersprache zu 
unterrichten eine wichtige Sache ist. 
Auch die Eltern freuten sich.

Schon nach den ersten Schritten 
stieß der junge Lehrer auf eine 
Reihe Schwierigkeiten. Es waren 
ungenügend Lehrbücher vorhanden. 
Sie herbeizuschaflen war eine 
schwierige Aufgabe. Er biß sich 
heraus, wie er konnte.

„Doch meine Arbeit war aus­
sichtslos: die Schüler kamen in die 
neunte Klasse der Mittelschule in 
Krassiwoje und begannen dort 
Deutsch als Fremdsprache zu ler­
nen", sagte Karlin.

Jetzt ist die Sachlage so: das 
zweite Jahr besteht in Krassiwoje 
eine neue Mittelschule, deren Di­
rektor A. Karlin Ist. Hier sind alle 
Bedingungen vorhanden, um in 
Deutsch als Muttersprache zu un­
terrichten: genügend Klassenzim­
mer (die Schule arbeitet in einer 
Schicht) und auch Lehrer sind vor­
handen (zwei mit Hochschulbil­
dung und eine mit unvollendeter 
Hochschulbildung).

„Das ist eine gute, nötige Sa­
che. Doch soll unser Rayon auf

Die Deutschlehrer des Zellnograder Sowchostechnl- 
kums veranstalten regelmäßig Abende, die sie dem Le­
ben und Schalten hervorragender deutscher Schriftstel­
ler und Komponisten widmen. Es werden dazu auch 
immer die nötigen Plakate und Schautafeln angefertigt. 
Für die Studenten Ist jeder solcher Abend ein Fest.

UNSER BILD: die Deufschlehrerlnnen (v. 1.) Olga 
Drushinina, Alexandrina Maier und Tamara Gladkowa 
besprechen Stoll zur Ausstattung eines neuen Studen­
tenabends.

Foto: D. Neuwirt

Unser 
Schulpraktikum

Vor kurzem machten wir Stu­
denten der Koktschetawer Pädaao- 
glichen Hochschule in den Schu­
len der Stadt unser Praktikum. 
Wir erhielten eine gute Vorberei­
tung im Fach Deutsch und Litera­
tur. Seit Anfang des lll. Studien­
jahres besuchten wir Vorlesungen 

den Englisch- und FranzöKsch-Un- 
terricht überführt werden. Lohnt es 
sich dann überhaupt anzufangen?

Jedenfalls klingt In Karlins Wor­
ten wenig Zuversicht. Der Schuldi­
rektor hatte ja schon eingewi llgt. 
in der Schule, wo über die Hälfte 
der Schüler Deutsche »ind. die fran­
zösische Sprache einzuführen.

Als Ich mich mit Karlin unter­
hielt, konnte ich nicht umhin, mich 
an Albert Meinzer, Schuldirektor 
des Thälmann-Kolchoa, Gebiet 
Tschimkcnt. zu erinnern. Wieviel 
Kraft und Arbeit mußte er aufwen­
den, um die Gründung einer Grup­
pe für Muttersprachunterricht 
durchzusctzenl Bis zum Minister 
ellbogte er sich durch, und er­
reichte das Seine. Schon das sieb­
zehnte Jahr wird in der Thälmann- 
Mittelschule in Deutsch als Mutter­
sprache unterrichtet, die Mittel­
schule hatte schon mehrere Abgän­
ge. Dort sorgt man auch um seine 
Kader — die eigenen Abgänger ge­
hen auf Hochschulen und kommen 
als Deutschlehrer ins Heimatdorf 
zurück.

Karlin kann ich eigentlich nicht 
beschuldigen — als Direktor ist er 
noch unerfahren, auch kostete das 
neue Schulgebäude viel Mühe und 
Sorgen. Doch Meinzer könnte für 
Karlin als Beispiel dienen.

Und wie sieht man diese Sache 
in der Rayonabteilung für Volksbil­
dung Jessil an?

„Im Prinzip habe ich nichts gegen 
Deutsch als Muttersprache", sagte 
ihr Leiter Nikolai Georgijewitsch 
Naumow. „Doch es fehlt an Leh­
rern.“

Und in der Tat! An zwei Acht­
klassenschulen des Kolchos — 
Tassoba und Lcninski—, deren Ab­
gänger in die 9. Klasse der Mittel­
schule Krassiwoje gehen, wird in 
Deutsch von Abgängern der 10. 
Klasse unterrichtet Wie sie sich 
auch bemühen möchten, wird es ih­
ren Stunden doch an dem entspre­
chenden Niveau fehlen.

Auf Fachleute wird man wohl 
vergebens warten, denn im Gebiet 
Turgai fehlt es sehr an Fremdspra­
chenlehrern, und die Anforderun­
gen werden vom Ministerium bei 
weitem nicht erfüllt.

„Im vorigen Jahr forderten wir 25 
Deutschlehrer, erhielten aber nur 
fünf. In diesem Jahr haben wir 35 
angefordert, wieviel wir erhalten, 
wissen wir nicht", sagt der stell-, 
vertretende Leiter der Gebietsabtei­
lung für Volksbildung des Gebiets 
Turgai Anton Konstantinowitsch 
Twardowskl. „Wir werden im Mi­
nisterium für Volksbildung der 
Republik noch eine zusätzliche For.

in Methodik des Deutsch- uni Li­
teraturunterrichts.

Unser Schulpraktikum dauerte 
einen Monat. Die erste Woche 
hatten wir ein passives Praktikum, 
d. h. wir hospitierten bei ■ den 
erfahrenen Lehrern Unterrichts­
stunden. Dann erteilten wir 
selbst unsere erste Stunde. Das 
Schulpraktikum leiteten unsere 
erfahrenen Lehrer Valentin Mayer 
und Viktor Kraft. Sie halfen uns 
beim Aufstellen von Stundenenl- 
würfen, gaben uns rechtzeitig Hat­

derung für Lehrer der Mutterspra­
che abgeben."

Schon zum wievielten mal 
schreibt unsere Zeitung darüber, 
daß cs ungenügend. Muttcrjprach- 
lehrer gibt. Doch wenn die päd­
agogische Hochschule K«>ktschetaw, 
die solche Fachleute ausbildet, mit 
der berufjehen Einweisung ihrer 
Absolventen beginnt, so werden sie 
bestimmungswidrig verteilt, d. h. 
daß sie nicht als Lehrer der Mut­
tersprache. sondern als Frernd- 
sprachlehrer ausgenützt werden. 
Das geschieht, weil die Gehietsab- 
tellungen für Volksbildung ihre An­
forderungen nicht rechtzeitig einrei­
chen In der Gebietsabtei ung iür 
Volksbildung Turgai hatte man 
überhaupt keine Ahnung, ciaß in 
Krassiwoje in Muttersprache zu un­
terrichten ist. Deshalb bestellte man 
auch keine Lehrer.

In Deutsch als Muttersprache ist 
nicht nur in Krassiwoje zu unter­
richten. sondern auch auf der Ver­
suchsstation und an einer Reihe an- 
derer Schulen der Rayons Jessil, 
Shaksy, Kijma Doch die Rayofl- 
und Gebietsabteilungen für Volks­
bildung kommen nicht daran. Die 
Lehrer reichen nicht aus. um den 
Fremdsprachenunterricnt irgendwie 
zu erteilen, was auf Schritt und 
Tritt Abgänger der Mittelschulen 
verrichten.

In der Republik gibt cs übrigens 
gar nfcht so viele Schulen, an 
denen laut Besch'uß des Minister­
rats der Kasachischen SSR Nr. 506 
vom 25. Mai 1960. „Ober die . Ein­
führung des Unterrichts der Mut­
tersprache für Kinder der deut, 
sehen Nationalität in den 5.—8. 
Klassen der Schulen der Kasachi­
schen SSR" im Fach Muttersprache 
zu unterrichten ist. Diese Schulen 
sollten im Ministerium auf eine spe­
zielle Liste genommen werden, sie 
müssen auch den Hochschu'en Kok- 
tschetaw und Alma-Ata bekannt 
sein, die Fachleute für den Deutsch­
unterricht heranbilden. Es scheint, 
daB die Lösung des ganzen Pro­
blems viel einfacher wäre, wenn 
alle Absolventen der Hoch, und 
Fachschulen für Muttersprache 
dort arbeiten würden, wo sie hinge- 
hören. Dann würde Peter Richter 
nicht Französisch (gegen wc'ches 
er im Grunde nichts einzuwenden 
hat) lernen, sondern seine Mut­
tersprache. die er doch so gerne 
kennen will,

E. WARKENTIN, 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft*

Gebiet Turgai

schläge und praktische Hinweise.
Das Schulpraktikum ist vorbei. 

Eines werden wir gut behalten: 
Da der Lehrer den Kindern Kennt­
nisse vermittelt, muß er auf vie­
len Gebieten gut beschlagen sein, 
damit er auch alle Fragen der 
Kinder beantworten kann. Das 
heißt, man muß seine Kenntnisse 
vervollkommnen und den Ge­
sichtskreis erweitern.

Wera BLIEWERNITZ,
Studentin

Koklschetaw

Gebiets­
seminar 
für Mutter­
sprachlehrer

ZEL'NOGRAD. (Fr.). Vom 8 
bis zijm 18. April findet in Zeli- 
nogra'd :m Inatfait für Lehrertort­
bildung ein Seminar lürMuttcr- 
sprachTehrcr statt, an dem sich 2.5 
Deutschlehrer des Gebiets beteili­
gen. Im Gebiet Zelinograd funktio­
nieren gegenwärtig 141 Gruppen, 
wo 2 560 deutsche Schüler ihre 
Muttersprache erlernen. Das Semi­
nar will die Lehrer mit fortschritt­
lichen Unterrichtsmethoden, mit der 
Austattung des Lingaphonkabi- 
netts und der Arbeit der methodi­
schen Räte be'cannt machen.

Vorlesungen zu Fragen des 
mutterspracnlichen Deutschunter­
richts hält der Lehrstuhlleiter des 
örtlichen pädagogischen -Instituts 
Eugen Miller. Für die Seminar­
teilnehmer werden unter Anleitung 
von E. Miller spezielle Unter­
richtsstunden durchgeführt, wo man 
bestimmte Themen in deutscher 
Sprache erörtert, z. B Außen- und 
Innenpolitik, die moderne schön­
geistige Literatur, der 9. Fünf- 
jahrp.an der Entwicklung der 
Volkswirtschaft u. a. Zu Fragen 
der kommunistischen Erziehung 
sprach dec Direktor des Instituts 
für Lehrerfortbildung Kornei To- 
E‘row. Fragen der Methodik des 

tschunterrichts behandelte Nelly 
Buehal. Leiterin des Fremdspra­
chenkabinetts aus dem oben er­
wähnten Institut.

Während dieser 10 Seminartage 
werden die Teilnehmer Mutter­
sprachestunden in der Achtklassen­
schule Roshdestwenka besuchen.

Meine 
Lieblings- 
lehrenn

Einem jeden von uns ist es si­
cher etwas traurig zumute, wenn er 
sich an seine Schuljahre erinnert. 
Denn nie- wieder wird man sich an 
seine Schulbank setzen, nie wie­
der wird man sich auf sein Lie­
blingsfach und auf den Lieblings­
lehrer freuen. Es kommt vor, daß 
dieser Lehrer die weitere Berufs­
wahl bestimmt, und somit auch die 
zukünftige Tätigkeit des Menschen.

Meine Lieblingslehrerin war 
Viktoria Lwowna Loginowa (Lei- 
kam), Deutschlehrerin in der Mittel­
schule Nr. 1 in Alexejewka. Wir 
waren in der 5. Klasse, als sie 
zum erstenmal zu uns kam. Wie 
ein erfahrener Steuermann führte 
sie uns in die Welt des Wissens, 
im Laufe von sieben Jahren 
lehrte sie uns. Als eine kluge, gute 
Lehrerin— wenn auch ein wenig 
streng — blieb sie uns in Erinne­
rung.

In der Schule Nr. 1 arbeitet Vik­
toria Lwowna seit 1951. Und wie­
viel Jungen und Mädchen verließen 
die Schule mit innigster Dankbar­
keit an ihre Deutschlehrerin. Viele 
von ihnen folgten ihrem Beispiel. 
Ich selbst arbeite schon einige Jah­
re als Deutschlehrerin. Und jedes­
mal. wenn ich zur Stunde gehe, 
überlege ich mir alles noch einmal, 
— als Muster dienen mir immer 
noch die Stunden von Viktoria 
Lwowna.

Ludmilla JAKOWENKO

Gebiet Zellnograd

UNSER BILD: Viktoria Logino­
wa

Wenn die Strenge 
über die Stränge schlägt

Sie waren bescheidene, gehorsa­
me, neugierige und lebenslustige
Kinder. Das Lernen fiel ihnen
nicht schwer, auch die Lehrerin
war zufrieden. Und wenn die
Jungen aus der Schule nach Hau­
se kamen, waren sie lustig und 
vergnügt. Oftmals saßen sie 
dann bei ihrer Mutier und erzähl­
ten Ihr alle „Geheimnisse". Auch 
den Vater, der in der Wirkwaren­
fabrik arbeitete und ein angesehe­
ner Arbeiter war. Heben sie von 
Herzen. Mehr noch! Die Buben 
waren stolz auf ihren Vater und 
hegten den Wunsch, auch mal 
Schlosser zu werden.

Die Zwillinge Pawel und Kostja 
Simonow, denn von Ihnen ist 

die Rede, kamen In die dritte Klas­
se, die Lehrerin Anna Iwanowna 
war für sie schon längst zur 
zweiten Mutter geworden. Und 
nun kam such die langersehnte 
Zelt, das rote Pioniertuch zu tra­
gen. War das eine Freudei Doch 
die Eltern teilten diese Freude 
mit den Kindern nicht Sie ver­
langten von Ihnen nur Gehorsam. 
Auch sollte da in keinem Fall 
Irgendwelcher Nebeneinfluß auf 
sie geben. So etwas wurde als 
Straßenaufiührung oder schädli­
cher Einfluß gebrandmarkt.

Die Kinder waren folgsam, 
denn sie waren ja immer noch 

klein Punkt 9 Uhr abends mußten 
sie zu Hause sein. Diese strenge 
Ordnung wurde für die Jungen 
beinahe von der Wiege an elnge- 
führl. Und da gab es auch keine 
Änderung. Die Jungen wurden 
größer, älter, gingen schon In 
die 6., dann In die 7. Klosse, doch 
die Eltern ließen nicht locker. Die 
Schranken wurden für die Jungen 
allmählich unerträglich. Man ver­
traute ihnen nicht, das merkten 
sie wohl. In der Schule gab es 
oftmals Zirkelarbeit, auch Klas­
sen- und Pionierversammlungen. 
Ab und zu veranstaltete man 
schöne, lehrreiche Schülcrabende. 
die sich manchmal auch In die 
Länge zogen. So traf cs sich, 
daß Pawel einmal etwa 15 Minu­
ten nach 9 nach Hause kam. Er 
hatte das Verbot Übertreten. Der 
Vater hatte Nachtschicht Am 
nächsten Morgen kam er nach 
Hause, als die Kinder schon In 
der Schule waren. Er war etwas 

beschwipst, was ja In letzter Zelt 
nicht so selten verkam. Die Mut­
ter klagte. Zudem hatte der Klas­
senleiter vor einigen Tagen in 
Pawels Schülertagebuch die El­
tern darauf aufmerksam gemacht, 
daß der Junge manchmal Stun­
den schwänze, auch die Haus­
aufgaben nicht systematisch ma­
che. Jetzt war das Maß voll, und 
der Vater begab sich in die Schu­
le, um mal Ordnung zu schaf­
fen.

Pawel wurde ins Lehrerzimmer 
gerufen.

Daß der Vater hier sein würde, 
hatte er nicht erwartet. Er wußte 
doch bestimmt, daß der Vater 
nach der Nachtschicht Immer ruht. 
Und plötzlich diese Begegnung! 
Langsam erhob sich der Mann. 
Er starrte seinen Sohn an, sagte 
aber kein Wort. Dann trat der 
Vater an den Sohn heran, packte 
Ihn mH der Linken und schlug 
ihm mit der Rechten einfach ins 
Gesicht!...

Dieser Augenblick war schreck­
lich! Hier verlor der Vater seinen 
Sohn. Er verlor ihn für Immer, 
denn diese Erniedrigung In An­
wesenheit des Klassenleiters und 
noch einiger Lehrer, die gerade 
Im Lehrerzimmer waren, über­
schritt jegliche Grenzen. Pawel 
riß sich vom Vater los und stürz­
te hinaus in den Schulhof... Nach 
Hause kam er an jenem Tag nicht! 
Am nächsten Morgen kam Pawel 
um 8 Uhr doch wieder In die 
Schule, als ob nichts geschehen 
wäre... Vater und Mutter redeten 
auf Ihn ein, doch er stand stolz, 
unabhängig und sagte nur: „Was 
wollt ihr von mir? Ich komme 
nicht mehr nach Hauset" Nur mil 
großer Mühe gelang es. ihn da­
von zu überzeugen, daß er nach 
Hause gehen müsse, daß der Va­
ter etwas unbedacht gehandelt 
hätte.

Leider vergessen die Eltern oft. 
daß unsere Kinder schnell wach­
sen, sich entwickeln. Ihre Interes­

sen sind vielseitig und mannig­
faltig. Man muß auch in Be­
tracht ziehen, daß unsere Kinder 
nicht so einfältig sind und gut 
wissen, was schlecht und was gut 
Ist.

Und dann die Grenzen. Verbo­
te, Schranken, die wir Eltern, 
unseren Kindern oftmals sogar 
unbegründet aufzwlngen. Der 
Junge hat Fußball gespielt, ist 
dabei hingepurzelt und hat sich 
das Knie etwas aufgeschlagen: 
hier klettert er auf einen Baum 
und zerreißt sein Hemd, oder fährt 
er mit dem Fahrrad und klemmt das 
Hosenbein Ins Kammrad. ... Ach
du Nichtsnutz, du Tunichtgut, was 
hast du denn wieder angesteIH". 
schimpft die Muller. Gewöhnlich 
unterstützt der Vater sie, ohne 
auch nur zu denken, daß ein ge­
sunder, lebenslustiger und nor­
mal entwickelter Junge eben so 
sein muß Nur kranke. geistig 
zurückgebliebene, von Eltern zum 

blinden Gehorsanj erzogene Kin­
der kann man stunden- ja tage­
lang herumsitzen sehen, ohne 
daß diese auch nur einen selbstän­
digen Schritt tun.

Die Eltern der Zwillinge haben 
vergessen, daß ihre Söhne schon 
aus den Kinderschuhen herausge­
wachsen sind, daß die verknöcher­
ten Schranken ein Hindernis Tüt 
die weitere Entwicklung der Kin­
der sind. Und wie unbedacht, ge­
mein hat der Vater gehandelt!

Ja. Pawel Ist wieder zu Hause, 
im Elternhaus, doch die Beziehun­
gen zwischen Eltern und Sohn, die 
eingentliche Liebe zu Vater und 
Mutter, wie auch der Wunsch, 
dem Vater ähnlich zu sein, diese 
Gefühle sind wohl für immer ver­
schwunden.

J. KLASSEN.
Lehrer

Talgar
Gebiet Alma-Ata
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Drei Jahre ist Heinrich Holzwart Vorsitzender der Arbelter- 
konsumgenossenschaft im Kalinln-Sowchos. Gebiet Karaganda. Das 
von ihm geleitete Kollektiv tut alles, was in seinen Kräften steht, 
um die Dorfeinwohner gut zu bedienen. Zur Frühjahrsaussaat ha­
ben sich die Mitarbeiter der Konsumgenossenschaft mustergültig 
vorbereitet. Sie werden die Ackerbauern unmittelbar in der Furche 
mit allen nötigen Gebrauchsartikeln versorgen.

Foto: G. Haffner

Da hatte ich Glück
Anfangs März zeigte mir mein 

Sohn eine Bekanntmachung in der 
Gebietszeitung, daß am 10. im Pa­
last des Aluminiumwerks das Kara- 
gandaer deutsche Estradenenscmble 
„Freundschaft“ auftritt. Ich kaufte 
zwei Karten für mich und meinen

15jährigen Enkel, der immer so ger­
ne mit mir deutsch spricht. Ich be­
fürchtete zuerst, daß nicht genü­
gend Zuschauer kommen werden. 
Aber der große Saal mit über 700 
Plätzen war voll besetzt. Die Künst­
ler konnten sich keinesfalls bekla­

In Anerkennung ihrer Arbeit
Unlängst fand im Kulturhaus in 

Krymski ein Treffen mit den Neuland­
erschließern statt. Auf diesem Fest 
waren die Genossen Kuchtina und 
Kruchmaljow Ehrengäste. Der ver­
storbene Genosse Kuchtin, ihr Mann, 
war der erste Direktor und Kruch­
maljow der erste Parteisekretär des 
Nculandsowchos „Ordshonikidse“.

Der Parteisekretär Ernst Kronhard

eröffnete die Versammlung. Er er­
zählte, wile vor 20 Jahren in dieser 
Steppe, wo Wind und Wetter hausten, 
die Neulanderschließer die ersten 
Zelte aufstellten, dann das Land 
pflügten, die Siedlung bauten. Heute 
besteht die Wirtschaft aus 3. Abtei­
lungen. Im Sowchos gibt es zwei 
zweigeschossige Schulen, ein Inter­
nat für 40 Scnüler, einen Kindergar­

LESERSTIMMEN

Laßt euch nicht verlocken!
Jedesmal, wenn ich in un­

seren deutschsprachigen Zei­
tungen einen Artikel über die 
Auswanderung von Sowjet­
deutschen in die Bundesre­
publik Deutschland lese, 
komme ich aüs der Ruhe. Ist 
es doch vielmals widerlegt 
worden, daß dort ein „Para-

Einige deutsche Bürger 
der Sowjetunion lassen sich 
durch Unwissenheit verlok- 
ken. Sic trauen den verschie­
denen Gerüchten über das 
angebliche „Weltwunder“, 
glauben den anziehenden 
Lockbriefen unverantwortli­
cher Personen.

Gute Anregung
Reinhardt Köln hat recht, wenn er behaup­

tet, daß über unsere ersten Komsomolzinnen 
und Komsomolzen noch wenig geschrieben 
worden ist. Aber jetzt, nachdem in der 
„Freundschaft“ die Skizze von Albert Herr 
erschienen ist, sollten die noch lebenden ehe­
maligen Komsomolzen Zur Feder greifen. 
Dieser Beitrag sollte auch den Anstoß geben, 
eine Autorengruppe zu bilden, die sich ernst­
haft mit der Erforschung der Archivdoku­
mente über die Tätigkeit der ersten Komso­
molorganisationen an der Wolga beschäfti­
gen würde.

David HENNING
Wolsk

Genosse Herr hat eine gute Anregung ge­
macht, indem er aufzeichnete, wie die er­

gen, daß man sie nicht gut aufge­
nommen hätte. Immer wieder wurde 
eifrig Beifall geklatscht- Besonders 
gefielen allen die Lieder der Sänge­
rin Maria Penner. Aber ein Künstler 
kann den Himmel nicht halten. Auch 
die anderen Künstler haben ihre Sa- 
che'gut gemacht. Ich möchte dem 
Ensemble meinen herzlichsten Dank 
aussprechen.

H. DUMMLER 
Nowokusnetsk

ten mit 70 Plätzen, 3 Verkaufsstellen 
u.a.

Die ehemaligen Komsomolzen, die 
Neulandpioniere von 1954, erhielten 
Wertgeschenke in Anerkennung ihrer 
20jährigen Arbeit auf dem Neuland. 
Darunter der Baubrigadier Moos, 
der Fahrer Iwan Garnowski, der 
Bauarbeiter Josef Asselborn, die 
Traktoristen Jewgeni Poljakow und 
Wladimir Sintschuk.

Emilie BAUER
Gebiet Kustanai

[ Von allen geachtet
Viele Jahre half der Mechanisator 

Wilhelm Bcwer winters in der Tier­
zucht des Sowchos „XVIII. Partei­
tag" mit. Gesundheitshalber blieb er 
vor Jahren auf der Farm und ist heu- 
te einer der bewährtesten Tierpfleger. 
Wilhelm Bcwer machte sich Kennt­
nisse und Arbeitserfahrungen seiner 
Kollegen zu eigen und ist heute 
durch seinen Fleiß und sein Pflicht­
gefühl ein angesehener Mann im 
Dorf.

Die von ihm betreuten Jungtiere 
werden mit höchster Einschätzung 
im Fleischkombinat angenommen. 
Der Aktivist der kommunistischen 
Arbeit Wilhelm Bewcr wurde wieder­
holt mit Urkunden ausgezeichnet. 
Für hervorragende Erfolge, die er im 
Vorjahr erzielte, wurde W. Bcwer 
mit dem Orden des Roten Arbeits­
banners ausgezeichnet.

H. MANN
Gebiet Aktjubinsk

dies“ exestiert.
Recht hat Emma Schwarz, 

wenn sie ihre Verwandte 
warnt, nicht den Fehler zu 
begehen, den sie begangen 
hat, indem sie ihre Heimat 
verließ. „Ein fremdes Land 
wird nie zur Heimat", 
schreibt sie. Die Liebe zur 
Heimat ist ein Thema, über 
das man unendlich viel sa­
gen kann. Es muß davon 
mehr geschrieben werden.

In unserer lieben.Heimat 
lernen unsere Kinder unent­
geltlich, wir haben die Mög­
lichkeiten zu arbeiten und 
zu wohnen, wo wir wollen, 
genießen die gleichen Rechte 
wie alle Nationen unseres 
Landes. Darum zieht es uns, 
echte Sowjetbürger, nicht in 
fremde Länder-

A. BRUCH

Ust-Kamenogorsk

Wer kannte meinen Vater?

DIE JUGEND rüstet gegenwärtig zum 17. Kongreß des 
Komsomol. Meine Mutter zeigte mir unlängst im Fa­

milienalbum ein Bild und sagte, daß mein Vater Andreas 
Hasselbach und die zwei anderen Genossen auf dem Bild 
als Delegierte der Komsomolorganisation der ASSRdWD 
zum 9. Unionskongreß des Komsomol abgesandt worden wa­
ren. Man schrieb damals 1931, ich war noch nicht geboren. 
Wie Mutter sagt, war Vater damals erster Sekretär des Ge­
bietskomitees des Komsomol in Engels. Ich war noch klein, 
als Vater im Jahre 1941 einbezogen wurde und auch bald 
darauf starb.

Ich weiß so wenig über ihn und seine Arbeit. Ich bitte 
die Redaktion, das Bild zu veröffentlichen. Vielleicht sind un­
ter den Lesern der „Freundschaft" Menschen, die meinen Va­
ter (Mitte) und Friedrich Walter (links) gekannt haben, so 
auch den anderen Delegierten und die bereit wären, mir dar­
über zu schreiben.

Nelly STARK
Gebiet Karaganda,
Stadt Abai,
Kommunalnaja 52

Mit Elan
Das Kollektiv des Dienstleistungsbetrieb 

Nr. 15 im Auesow Stadtbezirk hat im erstei 
Quartal produktiv und sparsam gearbeitet.

Die Schneiderbrigade. zu der die Zu­
schneiderin Maria Jung und die Näherin

sten Komsomolzellen im Wolgagebiet ent­
standen sind.

Ich erinnere mich auch an jene Zeit. Ich be­
suchte Ende 1920 einen kurzfristigen Lehr­
gang für politische Ausbildung, die der alte 
Bolschewik aus Saratow Papschitzki leitete. 
Besonders aufmerksam wurde die Rede 
W. I. Lenins über die Aufgaben des Kommu­
nistischen Jugendverbandes studiert- Unter 
den Zuhörern waren J. Grischin, B. Wilhelmi, 
Wanja Schmeljow, V. Steigerwald, Johannes 
Rüb, Anna Hummel u.a. Ende März 1921 
sprach zu uns ein Vertreter des Gebietspar­
teikomitees über die Beschlüsse des X. Par­
teitages, gemäß denen der Übergang vom 
Kriegskommunismus zur Neuen Ökonomi­
schen Politik eingeleitet wurde. Ungeachtet 
der Schwierigkeiten und Entbehrungen wa­
ren die ersten Komsomolzen aktive Helfer 
der Partei, trugen das Wort der Partei unter 
die werktätigen Massen.

David ROSENBERG
Kurgan

DAS WAR WUNDERBAR!
Ich bin keine Literaturkritikerin, doch 

möchte ich als ständige Leserin der Litera­
turseite paar Worte über die Seite vom 3. 
März sagen.

Das Gedicht von Olga Rlschawy „Erinne­
rung" bewegte mich tief. Es tauchten so man­
che Tage aus der Erinnerung auf, bald 
traurige, bald sonnige.

Wer mag nicht Rosen, diese prachtvollen, 
herrlichen Blumen mit ihrem berauschenden 
Duft? Sie wachsen in unseren Gärten, an Vil-

len und Datschen. Wir bewundern sie und 
vergessen oft von den bescheidenen Hecken­
rosen. denen der Dichter Rudolf Jacquemien 
in seinem Gedicht „Rosen“ die gerechte 
Aufmerksamkeit schenkt.

Ich möchte den Dichtern Olga Rischawy 
und Rudolf Jacquemien meinen innigsten 
Dank für die guten Gedichte aussprechen.

Maria KÖLN 
Kirgisien

Otto Roßfuß arbeitet 
bereits elf Jahre als 
Traktorist in der Elek­
trohalle des mit dem 
Orden des Roten Ar­
beitsbanners ausge­
zeichneten Karaganaa- 
er Werks für Synthese­
kautschuk. Sein Trak­
tor ist immer intakt. 
Otto Emanuefowitsch 
leistet stets Qualitäts­
arbeit, wofür ihn seine 
Kollegen achten.

Foto: A. Bender

Keine Privat Sache
Auch ich, ein Komsomolze der 20er Jahre, 

sende den Bahnbrechern der kommunisti­
schen Jugendbewegung an der Wolga Luise 
Beiz, Alma Kusmina-Schütz, Adam Scheuer­
mann, Sergej Lowzow, Johannes Krumm, 
Emma Beiz, Reinhardt Köln, Anna Gorbuno­
wa und Viktor Stcigerwald, die im Artikel 
„Urquell des Muts" von Albert Herr (Fr. 58) 
erwähnt sind, meine besten Grüße zum be­
vorstehenden Feiertag — dem 50. Jahrestag, 
seitdem dem Komsomol der hohe und ver­
pflichtende Name W. I. Lenin verliehen wur­
de.

Die Veröffentlichung in der „Freundschaft“ 
hat die Namen auch anderer Komsomolakti-

visten vom Anfang der zwanziger Jahre in 
Erinnerung gerufen: Jakob Weber, Maria 
Klein, Katharina Bach, Johannes Wormsbc- 
eher, Viktor und Peter Schönfeld, Wasenmül­
ler, N. Bellendir u.a.

Ich möchte durch die Zeitung die noch le­
benden Komsomolzen jener Jahre auffordern, 
ihre Erlebnisse jener kampferfüllten Zeit 
niederzuschreiben. Diese Erinnerungen könn­
ten von hohem Erziehungswert sein und soll­
ten nicht als eine Privatsache betrachtet wer­
den; sie könnten vielleicht einmal in Buch­
form herausgegeben werden. Genosse Herr 
hat uns ein Beispiel gezeigt, wie sorgsam 
man sich zu diesem historischen Gut verhal­
ten sollte.

N. DELWA
Gebiet Swerdlowsk

In guter Erinnerung
Als ich in der „Freundschaft" Nr. 60 die 

traprige Nachricht vom Ableben des Dichters 
David Löwen las, war ich tief betroffen. Er 
war einer meiner Lieblingsdichter und erfreu­
te uns Leser oft mit seinen inhaltsreichen, 
tiefsinnigen Versen. Aus seinem letzten Ge­
dicht „An meinen Stern", welches er knapp 
zwei Monate vor seinerti Tod verfaßte, ist zu 
sehen, welch starker Geist ihn beseelte. Seine

Werke werden leben in den Herzen der Le­
ser-

H. BESEL
Gebiet Koktschetaw

• • •
Die Werke von David Löwen gefielen mir 

sehr. Es wäre gut, ein Sammelband zum An­
denken an ihn herauszugeben.

A. GRÄF
Gebiet Kustanai

Wer weiß Bescheid?
Irgendwo in Kasachstan habe Ich 

Verwandte. Ich suche die beiden 
Schwestern von Irma Büber. Da sie 
nun verheiratet sind, weiß ich 
nicht, wie sie jetzt heißen. Sie 
waren zuletzt in Scmlpalatinsk.

Waltraud ADLER
DDR—1272 Neuenhagen/Berlln 
Ernst-Tliälmann-Str., 32

Taissija Barkowa und noch fünf Näherinnen 
gehören, erzielten in den drei verflossenen 
Monaten eine Höchstleistung. Allein Im März 
fertigten die Brigademitglieder 190 Klei­
dungsstücke an Das waren die höchsten Ar­
beitskennziffern der Brigade.

J. WEISS 
Alma-Ata

AM 15. April beging unser 
Schulkamerad und Lands­

mann Alexander WINTER, Di­
rektor des Sowchos „Kalatschln- 
skl“ Im Gebiet Tscheljabinsk, 
seinen 60. Geburtstag.

Wir wünschen dem Jubilar 
gute Gesundheit und Wohlerge­
hen.

Else DUMLER, Maria HOO- 
GE und Amalla WE1NBEN- 
DER.

Dieser Tage feierte Friedrich 
LEHMANN, wohnhaft in Wolgo­
grad, seinen 60. Geburtstag.

Er war ein aktiver Komsomol­
ze der zwanziger Jahre. Wäh­
rend des Großen Vaterländi­
schen Krieges und der schweren 
Nachkriegsjahre war er auf den 
großen Neubauten im Hohen 
Norden UUg.

Wir wünschen dem Jubilar 
stabile Gesundheit, Glück, Wohl-

Wir 
gratulieren 
ergehen und eine kaukasische 
Lebensdauer.

Alexander HAG1N, Georg
SCHMIDT, Georg OSTER- 
MULLER und Franz MUN- 
SCHAU

Am 18. April begeht Emilie 
FISCHER In Qremjatschlnsk 
Gebiet Perm. Ihren 75. Geburts­
tag.

Wir gratulieren der Jubilarin 
herzlichst zu ihrem Ehrentag, 
wünschen ihr beste Gesundheit 
und noch viele Jahre glücklichen 
Lebens.

Familie FEIDEL, und BUM- 
betb MILLER

Im schönen Kiefernwaid
Im Projektierungsinstitut „Kasgiprozwetmet“ in Ust-Ka- 

menogorsk schenkt man der Erholung der Werktätigen große 
Aufmerksamkeit.

Am Buchtarma-Staubecken in einem schönen Kiefern­
wald befindet sich die Erholungszone des Instituts- In Einfa­
milienhäusern mit allen Bequemlichkeiten können sich 
fleichzeitig 20 Familien im Verlauf von 14 Tagen erholen, 
m vorigen Sommer weilten in der Erholungszone des Insti­

tuts 135 Familien oder 525 Personen. Die Gäste brauchen 
sich hier nicht zu langweilen. So manche Stunde können sie 
in der Roten Ecke bei Tischspielen, in der Bibliothek, am 
Badestrand, auf einer Bootfanrt verbringen.

Die diesjährige Erliolungssaison beginnt am 1. Juni. Alle 
Vorbereitungen zur Aufnahme der Gäste wurden schon ge­
troffen.

„In diesem Sommer werden sich hier etwa 600 Perso­
nen erholen“, sagte der Leiter der Erholungsstätte Alexander 
Mostowoi. „Viel Inventar für Wassersport wurde zusätzlich 
angeschafft. Auch ein Motorboot wurde gekauft, das gleich­
zeitig bis 30—40 Personen zu einer Wasserfahrt aufnehmen 
kann."

G. KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

Der älteste nlchtspezlallslerte 
Mechanisator W. Braun ist bereit. 
IS Jahre in der Zuchtwirtschaft 
„Wolvnski" im Gebiet Karaganda 
tätig-

Während der Saat ist er Trakto­
rist, kommt die Erntezeit, sattelt 
er auf die Kombine um und Im 
Winter repariert er die Landma­
schinen.

Als sachkundiger Fachmann hilft 
er den jungen Mechanisatoren 
gern, übermittelt Ihnen seine rei­
chen Erfahrungen.

Foto: J. Turin

Dieser Tage beging der ehe­
malige Mathcmatlklehrcr Otto 
SCHULZ, wohnhaft in Pawlo­
dar, seinen 63. Geburtstag.

Im Namen seiner 83jährlffen 
Mutter, seiner Geschwister und 
Verwandten gratulieren wir Ihm 
zum Geburtstag und wünschen 
ihm beste Gesundheit, frohe 
Stimmung und Wohlergehen.

Else und Alexander SESSLER

Dieser Tage beging Amalia 
MEHLING, wohnhaft In An­
garsk. Ihren 77. Geburtstag.

Im Namen Ihrer Verwandten. 
Freunde und Bekannten wün­
schen wir dem Geburtstagskind 
die beste Gesundheit und noch 
viele freudige Lebensjahre.

Anna und Valerl BRETZ

Fleißige Töpferinnen
Die schönsten Blumentöp­

fe werden in der Issyker Töp­
ferei hergestellt. Die fleißigen 
Töpferinnen Frieda Winter, 
Emma Bauer, die Laboran­
tin M. Bubenzowa bemühen 
sich, ihre Produktion durch 
farbenreiche Glasur zu ver­
schönern. Bald wird man 
hier auch Milchkrüge und 
Obstschalen produzieren, die 
unter der Bevölkerung sehr 
gefragt sind.

J. SCHMIDT
Gebiet Alma-Ata
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Der Epoche würdige 
Musikwerke schaffen

In Moskau tagte der V. Kongreß des Komponlstenverbandes der 
UdSSR. Die Delegierten. Komponisten und Musikforscher aus allen 
Unionsrepubliken erörterten aktuelle Fragen der Entwicklung der sowjeti­
schen Musikkunst, merkten Aufgaben für die weitere schöpferische Arbeit 
vor.

In einer Botschaft an das Zentralkomitee der KPdSU versichern die 
sowjetischen Musiker, auch ferner aktive Helfer der Partei zu sein im 
Kampf um den neuen Menschen — den Erbauer des Kommunismus. Dazu 
gehört auch der unversöhnliche Kampf gegen Jedwedes Eindringen feindli­
cher Ideologie. Handwerkerei und Primitivität.

Die sowjetischen Musiker versichern der Partei, noch höher die Fahne 
des sozialistischen Realismus zu halten, würdige Musikwerke über die 
heroische Arbeiterklasse, Kolchosbauernschaft. Sowjctintelllgenz zu 
schaffen, noch enger die musikalische Kultur mit dem Leben der Sowjet­
menschen, mit dem kommunistischen Aufbau zu vereinen.

Auf dem Kongreß trat der Vorsitzende der Verwaltung des Kompo­
nistenverbandes Kasachstans E. RACHMADUEW auf, dessen Rede wir 
nachstehend veröffentlichen.

Es ist längst bekannt. daß die 
Zeit alles Zufällige, Oberflächliche 

, im künstlerischen Schaffen abson­
dert und nur echte volkstümliche 
Werke, die kostbarsten der nationa­
len Kultur, weiterleben.

’ Wir dcnkch oft darüber nach, 
। welche Musik man als wahre Volks- 
| musik, als nationale Musik bezeich­

nen kann. Das tun wir, weil sich 
das Verständnis des Nationalen, 
das Verhalten zum Nationalen im 
historischen Prozeß der kulturellen

I Entwicklung, im Prozesse der Ver­
änderungen der Existenzbedingun­
gen ,der Nationen umwandelt.

Ich möchte einige Gedanken aus- 
tauschcn über die nationalen und 
internationalen Werte der Musik- 

i werke, Gedanken die mir nach Ab- 
| schjuß der 3. internationalen mu­

sikalischen Tribüne der Länder
Asiens in Alma-Ata gekommen 
sind.

Wie bekannt, fielen die Ergebnis- 
I <e der Musiktribüne von Alma-Ata 

für die sowjetischen Komponisten 
I («sonders erfreulich aus — viele 

Werke, die von der internationalen 
Jury zur Propagierung durch 

i Rundfunk und Fernsehen in der 
ganzen Welt empfohlen wurden. 

। gehören Mitgliedern unseres schöp­
ferischen Verbandes. Hört man sich 

। diese Werke an, so kann man be- 
। stimmte Schlüsse nicht nur über 
I das nationale Wesen der Musik zie­

hen, sondern auch über den inter­

nationalen Inhalt der musikalischen 
Kunstwerke, können einige Gesetz­
mäßigkeiten erklärt werden, die im 
Ergebnis des internationalen Mu­
siklorums an den Tag traten.

Wodurch zeichneten sich die Wer­
ke aus, die Preise der dritten inter­
nationalen Muslktribünc errungen 
haben?

Die „Fabel" von Nodar Gabuni, 
die Sonate für Violoncell, Solo 
Eduard Oganasjans, „Populäre Me­
lodie und Tanz" von Arno Babad- 
slianjan, Kaly Moldabasanows „Ko- 
muskjui“ und andere bekannte Mu­
sikwerke, die vor allem talentvoll 
die Traditionen der Volkskunst mit 
den Errungenschaften der musika­
lischen Weltkultur vereinen, die 
Sphäre der musikalischen Aus­
drucksmittel und -manier erwei­
tern. Diese Werke zeichnen sich 
durch solche künstlerische Qualitä­
ten aus, die es der Musik ermögli­
chen, die Aufmerksamkeit der Zu­
hörerschaft zu erobern, ungeachtet 
ihrer musikalischen Vorbildung und 
ihrer nationalen Zugehörigkeit.

Wenn wir heute über die nationa­
le Ausdrucksart dieser oder jener 
Komponisten sprechen, so meinen 
wir vor allem das Spezifische der 
musikalischen Bildhaftigkeit, einen 
künstlerischen Komplex verschieden­
ster Bestandteile. Neben Melodik, 
Tonart, Rhythmus gehören dazu 
auch die Methodik der Entwicklung 
des thematischen Stoffes, die in 

der Folklore herangereift Ist, so 
auch die spezifischen Gattungen der 
Volkskunst, bei uns ^Kasachstan 
z. B, Tolgau, Terme, Aitys und 
die Klangfarbe (Timbre) der Volks- 
Instrumente, das Wesen des Aus­
drucks der Gefühle, die Art und 
Weise ihrer Äußerung, der emotio­
nale Bau der Musik.

Das tiefe Gefühl der Gesetzmä­
ßigkeiten der Volksmusik, ihre freie 
Umwandlung aufgrund hohen be­
ruflichen Könnens verhilft zu ei­
nem Hinüberwachsen, zur Verwand­
lung der nationalen Kunst in in­
ternationale künstlerische Werte. 
Das haben wir nn dem Beispiel ei­
ner Reihe von Werken gesehen, -eile 
auf der 3. internationalen Musiklri- 
bünc ausgeführt wurden. Die inter­
nationale Stärke der besten Werke 
unter ihnen kam vor allem durch 
tiefere und vollständigere Sinner- 
schlicßung des Nationalen zum Aus­
druck. Es traten die Wesenszüge 
zutage, die die Menschen verschie­
dener Nationalität vereinen, die 
Annäherung der Nationen fördern.

Während des Alma-Atacr Musik­
forums konnten wir uns ein übriges 
Mal überzeugen, daß die internatio­
nale Bedeutung eines musikalischen 
Werkes von dem Vermögen des Au­
tors bestimmt wird, das Volkstüm­
liche zum Allgemeinmenschlichen 
emporzuheben und das mittels ho­
her Technik des Komponierens.

Die besten Musikwerke, die von 
der internationalen Jury Ausgezeich­

net wurden, können für uns ge­
wissermaßen als Orientierungspunk­
te auf dem Wege der Schaffung 
allgemeinmenschlicher musikali­
scher Kunstwerke dienen.

Das internationale Wesen der 
sowjetischen Kunst, die sich an 
Millionen von Zuhörern wendet, das 
Wesen unseres ganzen politischen, 
ökonomischen und kulturellen Le­
bens gebietet uns ein Vorwärlsbe- 
wegen in dieser Richtung.

„Die Sowjetmenschen nennen 
sich Internationalisten, und das 
mit Recht, denn sic haben in der 
Praxis der ganzen Welt vor Augen 
geführt, was die Völker erreichen 

können, die sich auf der Grundlage 
der Prinzipien der wahren Gleich­
heit, Brüderlichkeit und Freiheit zu- 
snmmengcschlosscn haben." Diese 
Worte des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU, L. L Breshnew . in Sei­
ner Rede bei der Überreichung des 
Ordens „Völkerfreundschaft" an 
die Kasachische SSR erschließt sehr 
genau das Wesen der Leninschen 
Nationalitätenpolitik — Wiederge­
burt und Aufblühen aller unserer 
Völker, ihren festen Zusammen­
schluß und unverbrüchliche Freund­
schaft.

Dank der ständigen Verbunden­
heit zwischen den Völkern unserer 
Schwestcrrcpubliken bildeten sich 
bei uns reelle Möglichkeiten einer 
ausgesprochenen gegenseitigen Be­
reicherung der verschiedenen natio­
nalen Kulturen, entstand ein frucht­
barster Boden für das Entstehen 
internationaler künstlerischer Wer­
te.

Das ist nicht schwer am Beispiel 
Kasachstans zu beobachten, wo 
Menschen aller Nationalitäten der 
UdSSR leben und arbeiten.

Der Schaffungsprozeß einer mu­
sikalischen Berufskunst verläuft 
bei uns in der Republik in engster 
gegenseitiger Beeinflussung ver­
schiedenster Kulturen, im Künstle­
rischen Zusammenwirken von Ver­
tretern vieler Brudervölker. Und 
das Ergebnis dieser Zusammenar­
beit wind von Jahr zü Jahr wahr­
nehmbarer.

Ich stelle mir nicht die Aufgabe, 
das Schaffen der Komponisten Ka­
sachstans zu analysieren. Darüber 
sprachen wir auf unserem V. Kon­
greß. Ich will aber nur hervorheben, 
daß die Werke von G. Shubanowa, 
K. Kushamjarow, A- Bytschkow, 
G. Grisbil, B. Bajachunow, O. Geil­
fuß, B. Dshumanijasow, A. fsako- 
wa, M. Koischibajcw und S. Mu- 
chamedshanow — insbesondere sei­
ne Opern —, Werke von L. Hamidi, 
Chormusik a la Kapelle von B. 
Baikadamow und M. Mangitajew, 
Kammermusik von N. Mendygali- 
jew, N. Sagalow, K. Kumysbckow 
einen gewissen Beitrag darstellen 
in der Erfüllung des Problems 
des Nationalen in der Kunst. 
Das bezieht sich auf das 
bildhafte Denken im ganzen 
wie auch auf ein Denken in Intona­
tionen und Tonarten. Bedeutend 
vielseitiger wurden die Quellen für 
die melodische, rhythmische und 
harmonische Bereicherung der 
Sprache der kasachischen Musik.

Es werden Immer neue und neue 
Elemente in den Prozeß der Er­
schließung der besten Werke der 
nationalen musikalischen Folklore 
clnbc zogen.

Indem wir die Gedanken Und» 
Gefühle, die das Volk bewegen, 
schöpferisch verallgemeinern, ver­
stehen wir gut, daß nur dieser Weg 
reell» zur Schaffung von Musikwer­
ken internationaler Bedeutung 
führen kann.

Auf der Musiklribüne in Alma- 
Ata siegten nicht nur Werke von 
Bcrufstonkünstlern, sondern auch 
Volkskompositionen. Wir sind stolz 
darauf, daß die Jury neben indi­
schen und armenischen Volksweisen 
zur Darbietung in der ganzen Welt 
auch den kasachischen Kjui „Sary- 
Arka" empfohlen hat. Das sagt uns 
ein übriges Mal, daß wir vor al­
lem unser nationales Kulturerbe 
gründlich studieren, bewahren und 
wcitercntwickcln sollen.

Solche musikalische Kollektive 
wie das kasachische Kurmangasy- 
Orchester. das an der Arbeit unse­
res Kongresses teilnimmt und mit 
einer Konzertdarbietung am 6. 
April auftrat, wie auch das moldau­
ische „I-Tucrasch“, das litauische 
„Sutarline" und viele andere 
Volksenscmblcs der Bruderrepubli­
ken sind unikale einmalige Erschei­
nungen des Volkslebens, das Ergeb­
nis jahrhundertelanger Entwick­
lung der nationalen Kulturen, und 
wir Komponisten müssen alles tun, 
um diese Kultur zu erhalten und 
weiterzuentwickeln.

Die Partei stellt vor uns gewal­
tige ideologische Aufgaben — ak­
tive Teilnehmer des Aufbaus, der 
kommunistischen Gesellschaftsord­
nung zu sein, durch unsere Kunst 
auf das Leben einzuwirken. Wir tra­
gen die Verantwortung für die 
ästhetische Gestaltung des Seins un­
serer Sowietmenschen, für die For­
mierung der harmonisch entwickel­
ten Persönlichkeit des neuen Men­
schen.

Je mehr Aufmerksamkeit wir den 
mannigfaltigen nationalen Formen 
der Musik schenken, um so bemerk­
barer erstehen die allgemeinen in­
ternationalistischen Konturen unse­
rer Kunst, um so markanter und 
vielfarbiger wird, wie Leonid II- 
jitsch Breshnew in Alma-Ata sagte, 
„die sich entwickelnde Gemeinsam­
keit der sowjetischen sozialistischen 
Kultur, die alle bleibende Werte 
aus jeder nationalen Kultur in sich 
aufnimmt" darin zum Ausdruck 
kommen.

Mit Sport befreundet
In der Ksyl-Ordaer Polytechni­

schen Fachschule ist das Ablegen 
der GTO-Normen gut organisiert. 
Allein In den letzten* zwei Jahren 
haben mehr als achthundert Stu­
denten das GTO-Abzeichen, darun­
ter mehr als hundert Gdldmedail- 
len. bekommen.

Hier gibt es Sektionen für neun 
Sportarten, in denen über drei­
hundert Mädchen und Jungen 
beschäftigt sind. Organisiert ver­
lief die Spartakiade. Die Sportler 
dieser Lehranstalt erkämpften In 
den Gebiets- und Republikwett- 
k,impfen mehr als sechzig Preise 
und Pokale. 'Die Auswahlmann­
schaften der Fachschule sind Ge­
bietspreisträger in Volleyball, 
Basketball, Handball, Ringkampf, 
Sambo, im Boxen und im Radsport 

Schriftsteller und Kämpfer
Der Schriftsteller Konstantin Michallowitsch Simonow wurde zur 

Auszeichnung mit dem Leninpreis 1974 für die Trilogie „Die Lebenden 
und die Toten" („Die Lebenden und Toten", „Man wird nicht als Soldat 
geboren", „Der letzte Sommer") vorgeschlagen.

K. M. Simonow ist dem ganzen Leserkreis unseres Landes gut be­
kannt.

Konstantin Simonow wurde 1915 geboren. Seine literarische Lauf­
bahn begann er als Dichter.

Bereits vor dem Großen Vaterländischen Krieg war Konstantin Si­
monow als Journalist Teilnehmer heißer Kämpfe in Europa und Asien, 
und seit 1941 ist er Armeekorrespondent.

Konstantin Michallowitsch ist Autor der im ganzen Land beliebt 
gewordenen Gedichte über Krieg, über Liebe. Nach dem Krieg erschien 
seine Gedichtsammlung „Freunde und Feinde".

Zu verschiedenen Zeiten schuf Simonow aktuell klingende Bühnen­
stücke „Ein Bursche aus unserer Stadt", „Die russische Frage“, „Der 
fremde Schatten", „Der Vierte“, „Russische Menschen“, „Unter den 
Kastanien von Prag".

Die bekanntesten Romane Simonows sind „Tage und Nächte“, „Waf­
fengefährten".

Das letzte Werk des Schriftstellers, seine Trilogie über den Großen 
Vaterländischen Krieg, ist eine hervorragende literarische Erscheinung 
unserer Zeit, in der sich der Roman als Handlung und der Roman als | 
Schicksal vereinigt haben. Diese wunderbare Epopöe ist ein Denkmal dem | 
Heldenmut des Sowjetvolkes in einem der grausamsten Kriege.

UNSER BILD: Konstantin Simonow in seinem Kabinett mit dem | 
Schriftsteller Jakow Koslowski und dem Volksdichtcr Bagrat Schinkub ( 
(rechts) aus Abchasien.

Fotp: TASS I

Die Radsportler Nikolai Bersh- 
bitzkl, Alexander Tkatschenko, die 
Ringer Serik Obrasow, Michail 
Dlmitrijew sind-Landesmeister unter 
den Dorfsportlern. Sieger mehrerer 
internationaler Wettkämpfe. Alle 
sind sie Meister des Sports, En­
thusiasten und Propagandisten des 
neuen GTO-Komplexes. Dank ihrer 
Initiative hat man die Schautafel 
„Sportler der Fachschule" aus­
gestattet, gibt man die Wandzei­
tung „Zum Start" heraus. Im 
verflossenen Jahr hat man für 
zwanzigtausend Rubel Sportin­
ventar angeschafft. Der im Bau 
begriffene Lehr- und Laborgebäu- 
deblock wird zwei große Sportsäle 
haben.

(KasTAG)

Der ganzen 
Bach in
Versuch einer Monographie

Von David WAGNER
Dem Oktober hatte der Dichter 

es zu verdanken, daß er sein We­
sen zu reifen Gelsteslelstungen 
entwickeln konnte. Die klare und 
leidenschaftliche Stimme des 
Dlchterst rief seinen Klassenbrü- 
dem zu, „mit Drachen, giftigen 
Schlangen und mit Vampiren zu 
kämpfen, in diesem Kampf „kein 
gemeiner Lump oder Feigling" 
zu sein. Er rief ihnen zu: „Stirb 
lieber tapfer heut noch als Rek- 
kel" (Gedicht „Kämpfe, Genös­
set"). So fühlt sich der Dichter 
von allem Anfang der sozialisti­
schen Revolution an als Anwalt 
seiner Klasse und als Propagan­
dist der Partei Lenins.

Wir dürfen unseren Franz 
Bach getrost Sänger des Roten 
Oktober nennen. Nicht nur, well 
er seine Revolution mit Wort 
und Tat unterstützte, sondern 
auch deshalb, well er Ihre Trieb­
kräfte und ihre internationalen 
Auswirkungen erkannte. Wenn er 
auch weit vom Epizentrum der 
Revolution entfernt war, empfing 
er die Wellen des Aurora-Signals 
in den Wolgasteppen, vernahm 
er den Sturmschritt des russi­
schen Proletariats. Der Dichter 
schöpfte seine Kraft und „poeti­
sche Eingabe" aus dem Kampf 
der Arbeiterbewegung. Der Ar­
beiter Grigori blieb sein Vorbild. 
1917 schreibt er In „Ein Ringen 
auf Leben und Tod“:

„Es donnern die Parolen: 
.Frieden, Freiheit, Brot

Und alle Macht den Räten!' 
Weithin durchs ganze Land. 
Das Ist das große Sturmlied 
Der Revolution!
Das ist der große Sturmschritt 
Des Proletariats!"
Der Große Oktober — das Ist 

für den begeisterten Dichter 
Bach ein goldener Schimmer, in 
dem die Saaten gedeihen und 
die Völker ein glückliches Da­
sein finden („Oktoberhymne"): 
das ist ein Stern von wundervol­
ler Pracht, der „nach der langen, 
bangen gespensterhaften Nacht" 
die alte Erde In ein Märchenland 
verwandelt, in „ein Eden rings­
umher", ein Stern, der Immer 
schöner am Himmelszelt schim­
mert und „mit seinem Glanz er­
hellt das Angesicht der Welt" 
(„Der Sowjetstern"); das ist das

(Siehe auch Nr. 70—74)

Land, wo „wir betreten mutig 
und freudig die Bahn zum Gipfel 
der lichten Zukunft", in der „sich 
kleidet die Welt ins Festtagsge­
wand" („Befreit").

In seinem Wesen war Franz 
Bach Sänger der sozialistischen 
Oktoberrevolution nicht allein 
deswegen, well er dem Alten und 
Morschen durch seine scharfe Sa­
tire einen Stoß gab „in gähnen­
der Abgrund Rachen", aber auch 
deshalb, well er klar die revolu­
tionäre Perspektive sah und die 
Werktätigen leidenschaftlich auf­
forderte:

„Doch sieh! es entsteht eine 
bessere Welt —

O hilf sie erbaun und bewa­
chen!"

(„Es berstet die alte Welt“, 
1918)

Mit dem Sieg des Großen Ok­
tober wird es Bestandteil der 
Bachschen Konzeption, sich als 
Dichter zu aktuellen Ereignissen 
zu äußern. So greift er in die 
Speichen der Geschichte, läßt kei­
nen Zweifel daran, daß sie sich 
zugunsten des Sozialismus dre­
hen. Durch seine Verse hilft der 
Dichter mit, diesen Prozeß zu be­
schleunigen.

Die Grundsteinlegung des 
neuen Lebens geschah in den 
deutschen Kolonistendörfern an 
der Wolga, wie übrigens in vie­
len anderen nationalen Gebieten, 
in komplizierter Atmosphäre. 
Die Kräfte der alten Welt traten 
gegen die Errungenschaften der 
Revolution auf.

Das im Oktober Errungene 
verteidigt der Dichter nicht nur 
mit der Feder. Er greift zum 
Gewehr und steht Inmitten hefti­
ger Kämpfe gegen die Feinde 
der jungen Sowjetrepublik. MU 
Truppen zieht er aus. Kulaken­
aufstände niederzuschlagen. In 
illeser bewegten Zeit waren ihm 
Bajonett und Feder gleichwertig.

Im Jahre 1919 wird Franz 
Bach Mitglied der Kommunisti­
schen Partei Rußlands (Bolsche­
wik!). Als Mitglied des Revolu­
tionstribunals läßt der Kommu­
nist Bach revolutionäre Gerech­
tigkeit walten: er hilft Banditen 
richten, die in Mariental ein 
Blutbad angerichtet, Sowjetakti­
visten (darunter auch der Jüngste 
Bruder des Dichters, der Kom­

munist Nikolaus Bach) gemartet 
hatten. Mit den blutbefleckten 
Henkersknechten rechnete Franz 
Bach nicht nur Im Tribunal, son­
dern auch in dem Gedicht „Das 
Blutbad am Karaman" ab:

„Es wüten und rasen entsetz­
liche Horden,

Katholische Christen genannt. 
Und schinden und schänden 

und martern und morden,
Von höllischer Blutgier ent­

brannt.
Die Ärmsten am Karaman- 

Strand."
Und weiter:
„Sie sind für all das Schänden, 

Morden
Zu Ihrem Gott beordert 

worden.
Gerechtigkeit geht nicht zu­

grunde.
Und wellt sie auch nicht gleich 

am Ort,
Sie bleibt nicht fern, sie bleibt 

nicht fort.
Und endlich schlägt die letzte 

Stunde
Auch für die letzten blutgen 

Hunde."
Der Urteilsspruch des eigenen 

Gewissens läuterte des Dichters 
Wesen, machte ihn klarer, ehrli­
cher. So konnte er in Höhen stei­
gen, die anderen verwehrt blie­
ben. In dieser Stunde entstand 
für den Dichter mehr denn früher 
das Gebot, auf andere clnzuwir- 
ken, ihnen in Leben und Dich­
tung ein Vorbild zu sein, ihnen 
zu helfen, neue Höhen des 
Menschseins zu ersteigen.

Nun schlug auch die letzte 
Stunde für die weißen Banden 
eines Generals Wrangel, und 
Franz Bach greift zur Feder und 
setzt in, „Die Erstürmung von Pe- 
rekop" (1920) den Helden der 
letzten Etappe des Bürgerkrieges, 
dieses entscheidenden Einschnitts 
ins Leben der Jungen Sowjetre­
publik, ein bleibendes Denkmal.

Held dieses balladcnartlgen 
Gedichtes sind die Soldaten in ih­
rer Masse. Aus einem konkreten 
Anlaß geschrieben, nämlich auf 
den Sieg der Roten Armee über 
die welßgardlstlschen Interven­
tionstruppen, schildert der Dich­
ter das Bild des unaufhaltsamen 
Sturmangriffs der roten Recken, 
unter denen auch Landsleute des 
Dichters waren.

„...Eine Flut von Hüllenfeuer, 
ausgespien aus HöUenschlünden,/ 
rast und wütet auf der Enge bis 
zu beiden Meeresgründen./ Und 
dahinter lauern tückisch Stachel­
drähte, Wall und Graben,/ weiße 
mörderische Banden samt paar 
schwarzen Gottesraben,/ ausgerü­
stet mit modernen, raffinierten 
Kriegsgeräten/ und gewappnet 
mit erlesnen elnstudlcrten Kriegs- 
gebeteh./ Übermütig pochen die­
se Weißen mörderischen Banden/ 
auf die Menge Kriegsgeräte, die 
sie bei den Freunden fanden,/ auf 
die neuen Waffen Und auf all die 
Tanks und Feldgeschütze./ Hier, 
Ihr roten Habenichtse,/ zeigt mal 
eure Kraft und Grütze./ Doch 
Genosse Frunse schreitet zu den 
tapfem roten Recken:/ .Kamera­
raden, auf zum Sturme durch das 
selchte Slwaschbeckenl/ Haut die 
52er Mannschaft derb dpm Fein­
de In die Flanken,/ und die 51er

Mannschaft bringt von vorne ihn 
zum Wanken.'/ — .Vorwärts!* 
ruft Genosse Blücher, .stürmt die 
weißen Ungeheuer!'/ Und die ro­
ten Recken stürmen, stürmen in 
das Höllenfeuer:/ ihre Brüder 
aber hauen mit den wetterharten 
Pranken/ wie die Löwen den ver­
haßten Räuberbanden in die 
Flanken./ .Tod und Teufel!" wü­
tet Wrangel, .wieder ist das Spiel 
verloren!/ Hält doch damals mei­
ne Mutter solchen Esel nicht ge­
boren}/ Betet doch, verdammte 
Pfaffen, daß wir endlich einmal 
siegen!/ Seht Ihr nicht, daß mei­
ne Laffcn wieder schmählich un­
terliegen?' "

Die Langwertigkeit dieser 
Bachschen Schöpfung, auf die 
wir bereits hingewiesen haben, 
ist doch wohl darin zu suchen, 
daß sie ein präzises Bild gibt, das 
große Suggestivkraft und über­
wältigenden Pathos ausstrahlt. 
Uns ist dieses Werk teuer, well 
der Dichter in ihm jener Genera­
tion von Kämpfern gedenkt, die 
bleibenden Ruhms würdig sind. 
Die Ausdruckskraft, mit der der 
Dichter dieses heroische Thema 
gestaltet, scheint mit der Kraft 
und Schlichtheit jener Menschen 
verwandt zu sein, von der sich 
der Dichter inspirieren ließ.

Aus natlonalllterarischer Sicht 
besteht Franz Bachs Leistung In 
diesem Gedicht darin, daß er als 
erster In der sowjetdeutschen 
Dichtung aus einem konkreten 
Vorgang die revolutionäre Per­
spektive zu gewinnen vermochte 
(„Wer noch solche saftge Hiebe 
kriegen möchte, kann sich mel­
den — einen hübschen Vorrat 
tragen noch bei sich die roten 
Helden"); daß er das innere Pa­
thos der Perekopcrstürmer präg­
te, in dem Parteilichkeit und 
Volkstümlichkeit des Dichters ei­
nen wirksamen ästhetischen Aus­
druck fanden.

Diese Leistung Franz Bachs 
markiert einen Höhepunkt in 
seiner Lyrikentwicklung.

9. AM NEUEN LEBEN 
WEITER BAUN

Ermunternd klingt bei
Tegesgraun 

Des Weckrufs tiefer Ton: 
„...Am neuen Leben weiter 

traun
Als wackrer Arbeitssohn".

Franz BACH

DER WACKRE Arbeitssohn 
Franz Bach, Immer in sei­

ner Zeit wirkend, gab sich mit 
Leib und Seele dem Aufbau der 
sozialistischen Gesellschaft hin. 
Gleich von den ersten Tagen des 
Übergangs vom bewaffneten 
Kampf zum friedlichen Aufbau 
an. als die Revolution nach Wla­
dimir Majakowski Ihre feuermäh­
nigen Renner durch Arbeitsgäu­
le ersetzte, war Bach kulturpoli­
tisch und publizistisch außeror­
dentlich aktiv. Die Interessen des 
Dorfschullehrers , und Klnder- 
helmlelters galten besonders dem 
Bildungswesen, der Erziehung 
der Jungen Generation.

(Fortsetzung folgt)

Lettische Ausstellungen In Westberlin
Werke lettischer Maler sind am 

9. April nach Westberlin abgefer- 
ligt worden. Aul drei Ausstellun­
gen. die Anfang Ma! im Rahmen 
der UdSSR-Tage veranstaltet

FERN5E3O
FÜR UNSERE ZELINDGRADER 

ND-KOKISCHETAWER
KÈER

10.00 — Zelinograd. Dokumentarfilm 
für Schüler. „Sohn des Artilleristen".
10.15 — Spielfilm. „Integral". 1130 
— Es singt Galina Tuftina. 12.20 — 
ZF. Nachrichten. 12.30 — Klub der 
Filmreisen. 13.30 — Konzert. 18.30 
— Zelinograd. Sendep r o g r a m m.
1835 — Informalionssendung „Auf 
Neulandbahnen" in kasachischer 
Sprache. 18.45 — Fernsehfilm. 1835" 
— Sendung für Kinder. Schaffen der 
Jungen. 19.45 — Fernsehklub der 
Bücherfreunde. Reportage aus der 
Buchhandlung „Krugosor". 20.15 — 
Juristische Konsultation auf Wunsch 
der' Fernsehfreunde. „Fragt — wir 
antworten". 2030 — Gespräch mit 
einem Arzt. 20.45 — Informations­
sendung „Auf Neulandbahnen" in 
russischer Sprache. 21.00 — ZF. 
Nachrichten. 21.15 — Dokumentar­
film für Kinder. 2155 — Premiere 
des Dokumentarfilms „Die Tschelju­
skin-Epopöe“. 22.55 — Premiere des 
Bühnenstücks „Meine Generation".
24.00 —• Informalions Programm 
„Zeit". 00.30 — Weltmeisterschaft 
in Eishockey, Auswahl Polens — 
UdSSR-Auswahl.

Mittwoch, 17. April

12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
Sendung für Schüler. Am Lagerfeuer. 

werden sollen, wird die lettische 
Kunst durch Aquarelle, Gobelins 
und Bernstein-Erzeugnisse vertre­
ten sein. 50 Aquarelle geben ein 
Bild von der Schönheit dieser Re­

13.00 — Macht euch bekannt — ein 
Agrogerät. 13.25 — Fernseh-Musik- 
lilin. „Zwei Konzerts". 18.30 — 
Zelinograd. Sendeprogramm. 18.3S 
— Informationssendung „Auf Neu­
landbahnen" in kasachischer Spra­
che. 18.45 — Fernsehfilm. 19.00 — 
Sendung der Jugendredaktion in ka­
sachischer Sprache. 1930 — Im 
Äther — Koklschetaw. 19.45 — Do­
kumentarfilm. „Dieser lange Früh, 
lingstag“. 20.00 — „Zeitgenosse". 
Sondersendung, gewidmet dem 
XVII. Komsomolkongreß der So­
wjetunion. 20.40 — Informationssen­
dung „Auf Neulandbahncn" in rus- 
sicher Sprache. 21.00—ZF. Nach­
richten. 21.15 — Rälsel und Auflö­
sungen. 21.40 — Nahe und ferne 
Lieder. Die Sendung führt der 
Volksschauspieler der RSFSR W. Le­
waschow. 22.10 — Von ganzem 
Herzen- 24.00 — Inlormationspro- 
gramm „Zeit". 0030 — Sportpro­
gramm.

Donnerstag, 18. April

10.00 — Zelinograd. Spielfilm. 10.35 
— Dokumentarfilm „Kasachstan — 
mein Heimatland", (kas.). 1135 — 
Dokumentarfilme. 12.20 — ZF. Nach­
richten. 1230 — Sendung für Kin­
der. „Wie man ein Märchen malt". 
13.15 — „Von ganzem Herzen". 
1830—Zelinograd. Sendeprogramm. 
18.3S — Informationssendung „Auf 
Neulandbahnen" in kasachischer 
Sprache. 18.45 — „Fernsehuniversi­
tät des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts". 19.00 — Arbeiter. 19.25 
Aufführung des Puppentheaters 
Omsk. 20.50 — Informationssendung 
„Auf Neulandbahnen" in russischer 
Sprache. 20.55 — ZF. Weltmeister­
schaft in Eishockey. UdSSR-Auswahl 
— CSSR-Auswahl. 23.15 — „Unsere 

gion und vom Leben in Lettland.
Die Schauspielerin Lydia Frel- 

mane-Pasternak wird während der 
UdSSR-Tage Werke sowjetischer 
Dichter in deutscher Sprache re­
zitieren.

(TASS)

Nachbarn". 24.00 — Informations­
programm „Zeit". 00.30 — Welt- 
meistarschoft in Eishockey. Auswahl 
Schwedens—Auswahl Finnlands.

Freitag, 19. April

10.00 — Zelinograd. Bildschirm für 
Kinder. „Ali Baba und die vierzig 
Räuber". Fernsehfilm. 1030 — Spiel­
film. „Sechstar Juli". 12.15 — Doku­
mentarfilm. 12.20 — ZF. Nachrich­
ten. 12.30 — Fernsehskizze. Sowje­
tischer Charakter. 13.00 — Doku­
mentarfilme. 14.00 — Sendung für 
Schüler. Klinge, liebes Lied. 18.00— 
Zelinograd. Sendeprogramm. 18.05— 
Informationssendung „Auf Neuland­
bahnen" in kasachischer Sprache. 
1830 — Filmkonzert „Das Lied ist 
mein Schicksal". 18.40 — Im Äther— 
Koktschetaw. Die Blauen Berge. 
19.20 — Filmchronik. 1930 — Mei­
ster hoher Milcherträge. 19.50 — 
Dokumentarfilm. 20.00 — Unsere 
Post. 20.25 — Informalionssendung 
„Auf Neulandbahnen'' in russische.- 
Sprachc. 21.00 — ZF. Nachrichten 
21.15 — Sendung für Kinder. „In 
jeder Zeichnung ist eine Sonne". 
21.30 — Zum 50. Gründungstag des 
Obersten Gerichts der UdSSR. 22.00 
— Russische Romanze. 2230 — 
Spielfilm. 24.00 — Informationspro­
gramm „Zeit". 00 30 — Junge Stim­
men.

Sendungen über den 10. Kana! 
am Dienstag ab 18.15, am Mittwoc! 
ab 18.10, am Donnerstag ab 18.10 
am Freilag ab 18.40 Uhr.

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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Partei und politische Massenarbeit — 2-76-58, Wirtschaft — 2-18-23. Kultur — 2-74-26. Literatur - 2-18-71. Infor­
mation — 2-17-SJ, Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Dlenstiedakteui — 2-06-49. Fernruf - 72.
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